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An Armkrelchs Namnsell
Wieder steht die Abrüstungsfrage un Vor¬

dergrund der europäischen Politik . Nach ta¬
gelangen Besprechungen in London berät
man setzt in Paris , wie die Abrüstungskon¬
ferenz. die im Juni ergebnislos auseinan-
Lergegangen ist, wieder flott gemacht werden
könnte.

Die Geschichte dieser Abrüstungsverhand¬
lungen beginnt mit dem Vertrage von Ver¬
sailles. Damals übernahmen die „alliierten
und assoziierten Mächte", wie sich die „Sie¬
ger" von 1918 nannten , die feierliche
Äer p f l i cht u n g. nach der Durchführung
der deutschen Entwaffnung an die eigene
Abrüstung zu schreiten.  Da die
deutsche Abrüstung früher beendet war , als
es sich die Vertragspartner träumen lassen
konnten, mußten sie sich wohl oder übel mit
der Abrüstungssrage beschäftigen, umsomehr,
als die Vereinigten Staaten als die Gläu¬
biger der „Sieger " dem erwähnten Artikel
des Versailler Diktats einigen Nachdruck ver¬
liehen.

Seit sechs Jahren lausen nun die Vor¬
besprechungen zur Abrüstung . Sie blieben
ergebnislos , ebenso ergebnis¬
los . wie die Abrüstungskonfe¬
renz es bleiben wird . Es ist vor
allem Frankreich,  das es verstanden
hak, immer wieder neue Schlagworte zu fin¬
den und in die Debatte zu werfen, um eine
wirkliche Abrüstung zu vereiteln . Jahrelang
behauptete Frankreich, daß das Deutsche
Reich, dessen lächerlich kleine Wehrmacht
heute noch Hebungen mit Holz- und Pappe¬
attrappen aller nn modernen Großkampf un¬
entbehrlichen Waffe.» abhalten muß. noch
immer nicht abgerüstet habe. Als dieses
Zchlagwort allein  nicht mehr die ge¬
wünschte Wirkung hatte , wurde die Frage
der „Sicherheit" aufgeworfen . Frankreich
vermied es aber geflissentlich, selbst eine klare
Umschreibung dieses Begriffes zu geben. Es
Wie sich vor einem „deutschen Ueberfall"
nicht sicher — das hatte der Welt zu genü¬
gen. Frankreich will nicht ab¬
rüsten  und deshalb durfte nichts geschehen,
was zu einer noch so geringfügigen Ab¬
rüstung hätte führen können. Im Gegenteil,
das Schlagwort von der Sicherheit mußte
den Vorwand zu riesigen Aus¬
rüstungen  liefern . Es entstanden die ge¬
waltigen Festungswerke an der elsaß-lothrin¬
gischen Grenze, es wurden neue Waffen in
der Armee cingesührt und die technische Aus-
rüstung derart ansgestaltet , daß die mili¬
tärische Hegemonie Frankreichs in Europa
unter allen Umstünden gesichert blieb.

Die nationale Erhebung in Deutschland
mußte den Franzosen neue Schlagworte lie-
sern. Die „Sicherheit " Frankreichs wurde
ms bedrohter denn je dargestellt, denn nun
hatte Frankreich nicht mehr eine feige, stetig

.zurückweichende deutsche Reichsregierung
Mm Vertragspartner . So wurde in die Ab-
Uhtungsverhandlungen vom Frühjahr die
mage der Rü st ungskon trolle  aufge¬
worfen. Mit allen Mitteln der Fälschung.

Lüge und der Hinterlist i st n u n
Frankreich bestrebt , sich selbst
"ch Rüstungskontrolle zu ent¬
gehen . Jeder Deutsche, der ein Brcmn-
^ind trägt , wird für diese Propaganda aus-
Smützt und erst gestern schrieb ein Pariser
^uatt, daß die im Luitpoldhain in Nürn-

ausmarschierten SA -Männer die
Gruppenführer für zwei Millionen Deutsche
Uarstellten, die keine andere Sehnsucht hät-
w», als das arme, gänzlich unvorbereitete
Frankreich zu überfallen . Darum dürfe sich
me Rüstungskontrolle keineswegs in ganz
Micher Weise auf alle Staaten erstrecken;

ewig bedrohte Frankreich müsse eine
das

Wenn jemand
dann seien es

kontrol-
nur die

Ausnahme bilden,
uert werden müsse,
Deutschen.

Daß eine solche Formel nicht nur
o * das Deutsche Reich , sondernuch für andere Staaten nn an¬
nehmbar  ist , braucht wohl nicht beson-

uuchgewiesen zu werden. Das Deutsche
mch hat alle Bedingungen des Versailler

^ Drages erfüllt und ist in vielen Belangenw weit darüber hinausaeaanaen . Jekt

liegt es au de n andere n N n"t er -
zeiehnern dieses Vertrage s, i h -
reu Verpflichtung»  n n a ch; n ko in-
m e n. Es ist ein unhaltbarer Instand in
Europa , daß dem bis an die Zähne gerüste¬
ten Frankreich ein völlig wehrloses Deutsch¬
land gcgenübersteht. Hier liegt eine G e -
fahr für den europäischen  F r i e-
d e n, die von katastrophalen Auswirkungen
sein kann.

Deutschlands Friedensbereitschaft ist vom
Reichskanzler Adolf Hitler  am 17. Mai
ds. Js . vor aller Welt bekundet worden.
Aber keine ihrer Verpflichtungen der Nation
gegenüber bewußte deutsche Regierung kann
es dulden, daß Deutschland nach wie vor
als Staat zweiter Klasse , als
Staat ohne Rechte  behandelt wird.
Deutschland muß darauf bestehen, daß die
Abrüstungsbestimmungen des Versailler Ver¬
trages allseitig  emgchalten und erfüllt
werden — oder aber es muß diese Abrü¬
stungsbestimmungen als null und nichtig
betrachten. Ein nur einseitig erfüllter Ver¬
trag gilt auch im bürgerlichen Recht aller

europäischen Länder als nicht geschlossen.
Keinesfalls aber kann Deutschland zusehen,
wie Frankreich ganz Europa und die ganze
Welt in der Abrüstungsfrage am Narrenseil
herumführt , um selbst in aller Ruhe unge¬
heure Ausfallsstellungen gegen das deutsche
Gebiet errichten zu können — während
Deutschland noch immer an den von Frank¬
reich verletzten Vertr g von Versailles ge¬
bunden ist.

Es liegt n n n an Frankreich,  die
Komödie der Abrüstungsbesprechnngen zu
beenden nnd seinen guten Willen zu bewei¬
sen. Es liegt an den anderen Grogmächten.
Frankreich zu zwingen, die im Versailler
Vertrage übernommene Verpflichtung zu er¬
füllen. Denn die Reichsregierung hat keine
andere Aufgabe, als dein deutschen Volke die
Gleichberechtigung im europäi¬
schen D ö l ke r ko n z e r t ans allen
Gebieten  wieder zu geben. Wird sie ihr
verweigert, dann fallen alle Rücksichten weg,
dann wird das deutsche Volk sich die Rechte
nehmen, die ihm zustehen und die nur blin¬
der Haß verweigert . E. K.

Gegen die Arbeitslosigkeit

§ uss!  Nt Wissen, daß das Wohl Deines Volksgenossen Dein Wohl ist.
Denke stets daran, daßGemeinnutzvorEigennutz  geben
muß, undbanöke  darnach.

Das Unglück des Vaterlandes brachte das Unglück des einzelnen. Das Unglück des
einen brachte die Not des andern. Das deutsche Volk ist eine Schickfalsgemcin-
schaft , auf Gedeih und Verderb  gemeinsam verbunden. Darum darf im heu¬
tigen Kamps gegen die Arbeitslosigkeit kein Sondernutz auskommen, der den Gemein¬
nutz gefährdet, sondern jeder muß wissen, daß er nur mit der Gemeinschaft aller Volks¬
genossen auf die Dauer  seine eigene Rot überwinden kann.

DusoUstniKtalsSovyeltztzrdleiitr  andere darben lassen,
lsOrrn denken, daß Du Angehöriger eines armen Kolkes bist, in
dem Mieder einzelne einschrünken  muß, damit für
den andern ewas übrig bleibt.

Der Doppelverdiener, der in der heutigen Notzeit ein sorgenloses Leben führt, tut dies
aus Kosten seines arbeitslosen Volksgenossen. Er ist mit verantwortlich für das Elend
der Arbeitslosen. Die äußere und innere Not unseres Volkes gestattet niemandem, über¬
triebene Lebensansprüche zu stellen. So muß auch der Doppelverdiener auf doppel¬
tes Einkommen verzichten.  Es ist seine Pflicht, dies zu tun, damit er anderen
Volksgenossen eine Lebensgrrmdlage schasst. Er verzichtet besser freiwillig  darauf,bevor er dazu gezwungen werden mutz.

Mer SM des Muer GMsöllsederkömgs
MenmaschM mn SWWung

Dresden , 20. Sept . Vor kurzer Zeit erregte
die Auffindung eines Koffers mit einer „Höl¬
lenmaschine" in einem Grundstück der Ring¬
straße in Dresden größeres Aufsehen. In
dem Koffer war deutlich das Ticken einer
Uhr vernehmbar , nach einer angehängtcn
Postkarte sollte der Koffer eine „Höllenma¬
schine" enthalten . Vorsichtshalber wurde des¬
halb die Sprengung des Koffers behördlich
angeordnet und durchgeführt , wobei eS sich
ergab, daß der Inhalt des Koffersnur aus einem Wecker nnd ans
e i n e r K i st e O b st b e st a n d. Es handelte
sich also nur um einen groben Unfug, der
jetzt seine restlose Aufklärung gesunden hat.

Vom Leiter der Dresdner Mordkommis¬
sion wurde in Erwägung gezogen, ob nicht
der bekannte „Gmdfüllsederkömg" Ernst
Winkler,  der die Welt schon öfter durch
allerlei „Sensationen " in Aufregung ver¬
setzt hat , die Hand im Spiele haben könnte.
Bei der Nachprüfung ergab sich, daß dieser
Ernst Winkler  zur Tatzeit tatsächlich ei¬
nige Tage m einem Dresdner Hotel gewohntharte. Bei den durch Vermittlung der Wie¬

ner Polizei angestellten weiteren Erörterun¬
gen gab Winkler die Niederlegung des Kof¬
fers zu. In einem längeren Schreiben gibt
er als Grund an. daß er damit die Aufmerk¬
samkeit der Oefsentlichkeit auf sich habe len¬
ken wollen, weil er im Jahre 1911 angeb¬
lich zu schwer gerichtlich bestraft
worden sei.

Winkler hatte sich damals in Begleitung
eines Dieners (seines Bruders ) als Graf
Henckel von Donnersmarck  ausge¬
geben und in der Ringstraße einen kostbaren
Schmuck an sich zu bringen versucht. Er wur¬
de damals wegen Urkundenfälschung und
Betrugs zu einer Freiheitsstrafe verurteilt.
Angeblich wollte er sich jetzt den Leuten, die
an dem Prozeß als Zeugen beteiligt waren,
zwecks Wiederaufnahme des Verfahrens in
Erinnerung bringen.

Winkler ist derselbe, der im Jahre 1929
auf dem Königfee  den Selbsstnord eines
Mannes , der angeblich mit den damaligen
Bombenanschlägen in Deutschland in Ver¬
bindung stehen sollte, vortäuschte, und zwei
Jahre später aus der Spreebrücke in
Berlin  ein Rosenholzkästchenmit dem Ab¬
schiedsbrief eines Selbstmörders und besten

Iss Neueste tu Kürze
M -chsminister Darre hielt heute eine be¬

deutsame Rede über den Ausbau des Reichs¬
nährstandes und über die Maßnahmen zur
Markt- und Preisregulicrung für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse.

Für den bei Frankfurt beginnenden Bau
der ersten Neichsautobahn werden 7VÜ Ar¬
beiter eingestellt; in den nächsten Wochen
werden etwa 4000 Arbeiter beim Straßenbau
beschäftigt werden.

Die Reichsbahn gewährt für alle landwirt¬
schaftlichen und vorstädtischen Siedlungsvor¬
haben im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms eine Mprozentige Frachtermäßi¬
gung.

In einer oberösterreichischen Ortschaft kam
es zu blutigen Auseinandersetzungen zwischen
Heimatschutzleuten, Nationalsozialisten und
Gendarmerie. Drei Personen wurden durch
Schüsse getötet, 5 verwundet.

Das Prager Ministerium des Innern hat
Adolf Hitlers „Mein Kampf" für das ge¬
samte Gebiet der tschechoslowakischen Repu¬
blik verboten.

Die englische Presse gibt offen zu, daß die
Pariser Abrüstungsvcrhandlungen kaum
einen Fortschritt bringen würden.

Die wiirtt. Gaupropagandaleitung der
NSDAP kündigt 5000 Werbeversammlun¬
gen an, die von Oktober bis Dezember statt¬
finden sollen.

Reichsminister Göring wird am Donners¬
tag den Luftschiff-Werkstätten in Friedrichs¬
hafen einen Besuch abstatien.

Anweisung, baß seine Hinterlassenschaft von
50 000 Mark, die bei einem Notar deponiert
sei, unter 12 Jungfrauen verteilt werden
sollte, niederlegte.

Nicht nur in Deutschland, sondern auch
in Oesterreich, hat Winkler die Behörden
durch ähnliche Streiche wiederholt beschäftigt.

Dollfuß Will eine„AsMltgeird"
fchafftn

Wien, 19. Sept . Nach Mitteilungen aus dem
österreichischen Unterrichtsministerium , das der
Habsburger -Anhänger Dr . Schuschnigg  leitet,
plant die österreichischeRegierung die Schaf¬
fung einer staatlichen Jugendorga-
nisation nach dem Muster der italie¬
nischen Balilla.  Aus diese Art soll die
Jugend für den „österreichischen" (also deutsch,
feindlichen)  Gedanken gewonnen werden. Da
aber der größte Teil der deutschen Jugend in
Oesterreich sich längst schon zum Nationalsozialis¬
mus bekennt, sind die Erfolgaussichten für dieses
Unternehmen gering.

Ausgekürgort
wegen Teilnahme am Nürnberger Parteitag.

Innsbruck, 19. Sept . Die Tiroler Landes¬
behörden haben dem früheren Schriftleiter
der „Innsbrucker Nachrichten". Dr . Detlev
Mahnert, — ein Sohn des Vorkämpfers
für die Deutscherhaltung Südstciermarks,
des evangelischen Pfarrers Mahnert — nnd
einer Reihe anderer Tiroler Nationalsozia¬
listen. die Spitzel der österreichischen Behör¬
den beim Nürnberger Parteitag gesehen
haben wollen, die Landesbürgerschast aber¬
kannt . Sie werden Ehrenbürger des kom¬
menden Deutschösterreichwerde»!

Wahres SeschjKtkhen
Der vielbeschäftigteösterreichische Gendarm

Wien, 20. Sept . Auf der Zistelalpe bei
Salzburg hatte sich dieser Tage eine Kuh
auf der Weide verlaufen . Die Bäuerin suchte
lange nach der Ausreiherin . Dabei sah sie
einen Gendarmen , dem sie Meldung machteüber den Verlust. Der Gendarm erwiderte
kurz, daß er mit Politik so viel zu
tun hätte  und sich nicht mit einer ver¬
laufenen Kuh befassen könne.

Darauf erwiderte die Bäuerin schlagfer¬
tig: „Woll, woll. wenn die Kuh a Halen kreuz
am Hintern ghabt hätttz dann hütts Jhrs
schv gfundn ."



Seite 2 — Nr . 21S Der Gesellschafter

Me ergebmslosellA
Eine Berliner Stellungnahme

Berlin . 19. Sept . Die Mitteilungen über
die englisch-französische Vorkonferenz über die
Abrüstungsfrage am Montag lassen erken¬
nen . daß in der Hauptsache die französischen
Vertreter gesprochen und ihre Forderungen
mit der ganzen Unnachgiebigkeit , die in den
letzten Tagen in der französischen Presse fest-
zustellen war , vorgetragen haben . Die eng¬
lischen Vertreter konnten nach Lage der Din¬
ge hierauf nicht eingehen ; sie beschränkten
sich aus das Zuhören und werden nunmehr
7,rer Regierung Bericht erstatten . Jnsbeson-
^ere scheinen sie es entschieden abge¬
lehnt zu haben , sich auf das be¬
rüchtigte französische Geheim¬
dokument über die deutschen Nü¬
st ungen einzulassen.  Die offizielle
französische Stimmungsmache , die in dieser
Hinsicht betrieben wird , findet weder bei
England , noch bei Amerika , noch bei den
meisten anderen Mächten Anklang , weil
abgesehen von ihrer tatsächlichen Unhaltbar¬
keit, die Tendenz der Ablenkung
vondeneigentlichenAbrüstungs-
sragen zu offenkundig  ist.

Der Optimismus , der in der französischen
Presse hinsichtlich der Aussichten des fran¬
zösischen Programms heute zur Schau getra¬
gen wird , ist durch die Ereignisse nicht ge¬
rechtfertigt;  die Idee einer internatio¬
nalen Rüstungskontrolle ist von allen maß¬
gebenden Mächten , bekanntlich auch von
Deutschland , angenommen worden . Die ent¬
scheidende Frage , in der sich der englische
und französische Standpunkt nach wie vor
unvermittelt gegenüber stehen , sind die Vor¬
aussetzungen und der Charakter dieser Kon¬
trolle . Die französischen Forderungen haben
etwas ausgesprochenAggressives:
Tie Kontrolle soll einseitig , d. h. ge¬
gen Deutschland  gerichtet , und auto¬
matisch . d. h. vom Willen Frank¬
reichs abhängig  sein . Darüber hinaus
werden in der französischen Presse politische
Forderungen angedeutet , die diese Tendenz
unterstreichen : Frankreich will für eine even¬
tuelle Aktion gegen die „Verletzung der ent¬
militarisierten Zone " freie Hand haben und
nicht an das Einverständnis der anderen
Unterzeichner des Locarnopaktes gebunden
sein. Das istderKernderSanktions-
srage,  die im Zusammenhang mit der Kon¬
trolle wieder aufgelebt ist. So führt die fran¬
zösische Auslegung der an sich nur eine tech¬
nische Angelegenheit bildenden Kontrollfrage
zwangsläufig zu den tiefgehenden Gegen¬
sätzen zurück, die seit Schaffung des Dölker-
bundspaktes zwischen dem französischen und
dem angelsächsischen System der internatio¬
nalen Politik bestehen.

Ale imklare Haltung Großbritanniens
Berlin , 20. Sept . In Berliner Politischen

Kreisen beurteilt man die Berichte über die
englisch-französischen Besprechungen in Paris
und die Kommentare der englisch-französi¬
schen Presse dazu dahin , daß offenbar
dieTatbe st ändenoch nicht restlos
geklärt  sind.

Wenn insbesondere in der englischen Oef-
fentlichkeit jetzt der Gedanke auftaucht , man
könnte der Kontrolle zustimmen , wenn sie
etwa aus das europäische Festland allein be¬
schränkt bliebe , so kann dieser Gedanke nur
als ganz absurd und völlig un¬
möglich  bezeichnet werden . Es ist einfach
unannehmbar , daß England die Kontrolle
für sich selbst nicht anerkennen , aber sie aus
dem Festland durchgeführt wissen will . Ent¬
weder wird die Kontrolle allge¬
mein auf alle Staaten ange¬
wandt  o d e r ü b e r h a u p t n i ch t . Es ist
kein Maßstab für die Sicherheit , daß die
hochgerüsteten Staaten sich über die Erfor¬
dernisse der Sicherheit einigen wollen ; die
Entscheidung über das Ausmaß
der Sicherheit kann niemals bei
denen liegen , die ausreichend be¬
waffnet lind.  Nicht der Starke , der
Schwache muß die Sicherheit bestimmen.
Wenn weiter in den Erörterungen über die
Kontrolle ganz offen davon gesprochen wird,
daß sie auch über die im Versailler Diktat
vorgesehenen Abrüstungsbestimmungen gelten
solle, so muß dies ebenfalls als völlig un¬
möglich bezeichnet werden . Eine Kontrolle
über die Abrüstungs -Durchführungsbestim¬
mungen des Versailler Vertrages kommt nicht
in Arage . Kontrolliert kann und darf nur
der neue Rüstungsstand werden , der jetzt be¬
gonnen werden soll.

Merre-uns PaulGomours mi!
Ken-erson

Paris , 20. Sept . Der französische Außen¬
minister Paul - Boncour  hatte Diens¬
tag vormittag eine Unterredung mit dem
Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz
Henderson,  die eine knappe Stunde
dauerte . Henderson selbst ist gegen Mittag
nach Gens weitergereist.

Wie „Havas " berichtet , wurden im Laufe
der Aussprache die auf der Abrüstungskon¬
ferenz offen gebliebenen verschiedenen Fra¬
gen besprochen . Der Außenminister habe
Henderwn die hauptsächlichen Punkte , die
erörtert worden seien, angeben können.

Nachmittags empfing Außenminister Paul-
Boncour den amerikanischen Delegierten
Norman Davis.

Sie Stellungnahme-er Pariser un-
Lon-oner Presse

Paris , 19. Sept . Die Pariser Morgenpresse hebt
übereinstimmend hervor , daß man von den
Pariser Abrüstungsverhandlungen nicht viel er¬
warten dürfe . „Journal"  behauptet , daß die
Meinungsverschiedenheiten vor allem in der eng¬
lischen Forderung nach Abschaffung
der Offensiv Waffen und in der fran¬
zösischen Forderung nach Sanktio-
n e n bestehen . Frankreich habe das letzte Wort
gesprochen . Eden  sei sehr beeindruckt gewesen
und wolle nach London zurückkehren , um mit
seiner Regierung Fühlung zu nehmen . „E ch o
de Paris " und „Petit Parisien"  sprechen
von einer bereits erfolgten französisch-
italienischen Annäherung  hinsichtlich
der dem Deutschen Reiche verbotenen Waffenarten.

London , 19. Sept . In der Londoner Presse
herrscht Uneinigkeit in der Beurteilung der Ergeb¬
nisse der Montagsbesprechungen . „Times"  sind
sehr zuversichtlich , während „M o r n i n g P o st"
und „Daily Chronicle"  der Auffassung
sind , daß ein Beharren Frankreichs auf seinen
Vorschlägen znm Abbruch der Konferenz führen
müsse.

Dollfuß ln Röten
Neue Kampfansagen der österreichischen

Negierungsflügel.
Wien , 9. Sept . Am Montag befaßte sich

eine Konferenz der Heimwehrführer in
Innsbruck  mit der von Vizekanzler Ing.
Winkler  in Graz gehaltenen Rede gegen
den „Austrofaschismus ." Es wurde beschlos¬
sen. den Bnndesführer Fürst Starhem¬
berg  zu Bundeskanzler Dr . Dollfuß
zu entsenden , um Aufklärungen über die
Absichten des Bundeskanzlers in dieser
Frage zu eralten . Am 27. September wird
die Bundesführung der Heimwehren dann
neuerdings zusammentreten , um die ent¬
sprechenden Beschlüsse zu fassen.

Aber auch Vizekanzler Ing . Winkler
ist zu schärfstem Kampf gegen die Heim¬
wehren entschlossen . In einer dem Haupt¬
schriftleiter des jüdisch -marxistischen „Mor¬
gen " gewährten Unterredung erklärte er,
daß er gegen alle austrofaschistischen Experi¬
mente auftreten werde , um die ohnehin un¬
haltbare Lage in Oesterreich zu klären.

Beide Experimente , das Starhembergs
und das Winklers , stoßen , wie die zahl¬
reichen Kundgebungen beweisen , in der
Bevölkerung auf schärfste Ab¬
lehnung.  Es gibt nur eine Möglichkeit
zur Klärung der innerpolitischen Verhält¬
nisse: Neuwahlen  nach dem bisherigen
Wahlsystem , die eine überwältigende Mehr¬
heit für den Nationalsozialismus bringen
werden.

Keine Aenderung-es amerikanischen
MarineGanprogramms

Washington , 19. Sept . Staatssekretär
Woodin  bezeichnete die im Ausland ver¬
breiteten Meldungen , daß Großbritannien
den Vereinigten Staaten vorgeschlagen habe,
das Marinebauprogramm auszugeben , als
unrichtig.  In Marinekreisen erklärt
man , daß eine Aenderung oder eine Auf¬
gabe des Programms nicht in Aussicht ge¬
nommen sei.

Die Losung für Oktober
Berlin , 19. Sept . Ter erste Kampftag für

bas Winterhilsswerk des deutschen Volkes
trifft mit dem Deutschen Erntedanktag zu¬
sammen . Deshalb ist auch das Festprogramm
des Erntedanktages in den Dienst des Win¬
terhilfswerkes gestellt worden.

Bei den Kundgebungen werden die Führer
des deutschen Bauerntums dem Reichskanzler
über den Kampf gegen Hunger und Kälte
und über die bis zu diesem Tage aufgebrach¬
ten Lebensmittelspenden Bericht erstatten.
Ein Teilbetrag des Festabzeichens für den
Deutschen Erntedanktag kommt der Winter¬
hilfe zu gute.

Im Monat Oktober ist die Kampfpa¬
role : Erntedankspende des deut-
-chen Volkes!  Jeder , der Pch bewußt ist,
daß ihn Gottes reicher Segen zum Tank
verpflichtet, , soll veranlaßt werden , das Win¬
terhilfswerk des deutschen Volkes mit allen
Mitteln zu fördern.

JeutW ArbeitssrontjusM
Anordnung des Führers der Arbeitsfront

Dr . Leh
Berlin , 19. Sept . Vor den Jugendleitern

der 14 Verbände der Deutschen Arbeitsfront
faßte Montag abend der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Leh,  die Jugend¬
arbeit in eine Anordnung zusammen , die
ü . a . folgendes besagt:

Tie Jugend soll in der Deutschen Einheits¬
front eine Einheit finden , die sie zum Natio¬
nalsozialismus führt . Aus diesem Grunde
wird sie über den Rahmen der einzelnen
Verbände hinaus zur „Deutschen Arbeits-
front -Jugend " zusammeugefaßt . Die Ver¬
bände  sind verantwortlich allein für
die sachliche und berufliche Durch¬
bildung  der ihnen angeschlossenen Ju¬
gendlichen . Die weltanschauliche
Schulung und nationalsozialisti¬

sche Gleichrichtung  wird zentral
vom Jugendamt in der Deutschen
Arbeitsfront  in engster Zusammen¬
arbeit mit dem Schulungsamt  geleitet.
In jedem Verband ist ein Verbandsjugend¬
leiter zu ernennen.

Dr . Leh ergänzte seine Anordnungen
durch Ausführungen über die Organisa¬
tion des Feierabends.  Weiters teilte
er mit , daß künftig mit der Beendigung des
18. Lebensjahres in feierlicher Form die
Ueberführung der Jugendlichen
in die Deutsche Arbeitsfront  er¬
folgen werde . Alljährlich am 1. Mai werde
man die Jugend sozusagen mündig sprechen
und zu Staatsbürgern machen . Ebenso werde
am 1. April , wenn die Jugend aus der
Schule tritt , die Aufnahme in die
Deutsche Arbeitsfront - Jugend
feierlich vorgenommen werden . Die gleichen
Anordnungen gelten sinngemäß für die Ju¬
gend in der NSBO.

Genfer Konferenz der
Ivnnastnate«

Wiederaufleben des Tardieu -Planes
Paris , 19. Sept . Ueber die Verhandlungen

des ungarischen Außenministers Kanya
in Paris verlautet , daß zwar ein Positives
Ergebnis nicht erzielt wurde , wohl aber Aus¬
sicht besteht , während der Völkerbundtagung
in Genf eine Konferenz der Dona u-
staaten  einzuberufen , an der außer den
Vertretern der Kleinen Entente auch die
Vertreter Oe st erreich s , Ungarns  und
voraussichtlich auch Polens  teilnehmen
sollen . Gleichzeitig werden die europäischen
Großmächte Beratungen über die Donau¬
raumfrage abhalten . Ziel der Besprechun¬
gen soll die Schaffung der Vorausset¬
zungen für eine zentraleuro¬
päische Wirtschaftsgemeinschaft
sein . Frankreich verfolgt mit diesem Plane
den Zweck, Oesterreich endgültig in eine
wirtschaftliche und damit auch politische Or¬
ganisation einzugliedern , um die „Anschluß-
gesahr " ein für allemal aus der Welt zu
schaffen . Deshalb wird der Anwesenheit des
österreichischen Bundeskanzlers bei diesen
Beratungen große Bedeutung beigemessen.

Abreise Kanhas von Paris
Paris , 19. Sept . Der ungarische Außen¬

minister Kanya  hat am Montag abend
Paris verlassen.

Merk „Meis Kampf"
m -er Tschechoslowakei verboten
Prag , 19. Sept . Das Ministerium des In¬

nern hat Adolf Hitlers „Mein Kampf " für
das gesamte Gebiet der tschechoslowakischen
Republik verboten.

Der Haß Mt
Die Inschrift in Dinant

Brüssel , 19. Sept . Trotz des Einschreitens des
Ministerpräsidenten de Broqueville hat der
Stadt rat von Dinant  in seiner Sitzung
am Montag mit 9 gegen 2 Stimmen beschlossen,
die Inschrift „Furore teutonico " auf dem in
Dinant zu errichtetenden Denkmal für die Zivil¬
opfer des Jahres 1914 anbringen zu lassen . Der
Verzicht auf die Inschrift , so versuchte der Stadt¬
rat seinen Beschluß zu begründen , würde von
Deutschland als Rechtfertigung der Auffassung
angesehen werden , daß es in Dinant Franktireurs
gegeben habe.

LmdimKrichten
Nau-AMekling„Deutsches Solz"

wir- eröffnet
Stuttgart , 18. September.

Die am Kochenhof ihrer Vollendung ent¬
gegengehende Siedlung — bekanntlich stand
sie schon während des Turnfestes , als Roh¬
bau -Ausstellung , der Besichtigung offen —
soll nunmehr am 23. September als „Bau-
Ausstellung Deutsches Holz für Hausbau und
Wohnung " eröffnet werden  und bis
zum 29. Oktober allgemein zugänglich sein.
In den letzten Wochen wurde mit aller
Energie an der Fertigstellung gearbeitet.
Hauptzweck des Unternehmens ist die Wer¬
bung zur Wiederverwendung des deutschen
Holzes im Baugewerbe und damit die Unter¬
stützung des darniederliegenden Zimmer¬
gewerbes und der notleidenden Landwirt¬
schaft.

Das deutsche Holzhaus hat ein sehr ehr¬
würdiges Alter hinter sich. Unsere ältesten
Holzhäuser , die heute noch in gutem bau¬
lichem Zustand sind , stammen aus dem 15.
und 16. Jahrhundert . Man kann von ihnen
also nicht sagen , daß sie eine kurze Lebens¬
dauer hätten . Wenn der Holzbau im Verlauf
des letzten Jahrhunderts immer weniger be¬
vorzugt worden ist, so tragen andere Um¬
stände daran schuld, vor allem die Tatsache,
daß das handwerkliche Denken nicht mehr
wie ehedem gepflegt wurde . Zu dem Rück¬
gang des Holzbaus haben auch beigetragen
gut gemeinte , aber inzwischen veraltete bau¬
polizeiliche Bestimmungen , sowie die ein¬
seitige Stellungnahme der Brandkassen und
Beleihungsinstitute . Es ist selbstverständlich,
daß man nach den vielen großen Bränden
früherer Jahrhunderte darauf ausging , die
Verwendung von Holz bei Bauten möglichst
einzuschränken . Allein die Erfahrung lehrt,
daß die Uebertragung eines Brandes am
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wenigsten von Wand zu Wand , vielmehr in
der Hauptsache von Dach zu Dach qeschiekü
Aber gerade der Dachstock ist auch bei sonst
massiven Wohnbauten — mit ganz geringen
Ausnahmen — aus Holz . Die Hauptnah¬
rung bieten indes dem Feuer nicht etwa die
Dachsparren und Latten , sondern angehäuf-
tes Bodengerümpel , eingelagerte Futtervor¬
räte und dergleichen . Endlich hängt das
rasche Fortschreiten eines Brandes , wie die
neuerliche Katastrophe in Oeschelbronn
klar gezeigt hat , zum größten Teil von Ein¬
flüssen ab , die der Mensch entweder gar
nicht oder nur sehr beschränkt in der Hand
hat : Wind und Wassermangel . Angesichts
der großen Vorzüge der Holzbauten bezüg¬
lich rascher Herstellung , Billigkeit , Trocken¬
heit und Wärmehaltung , nicht zuletzt auch
mit Rücksicht auf die notwendige tatkräftige
Unterstützung der heimischen Holzerzeugung,
ist es höchste Zeit , alte Vorurteile aufzuge^
ben . Nur dadurch kann dem Holz wieder
zu der ihm zukommenden Stellung im Bau¬
gewerbe verholfen werden.

Große Bettler-Razzia
tm ganzen Reich

In Stuttgart 115 Personen zwangsgestellt
Stuttgart , 19 Sept.

Es ist in letzter Zeit genug in den Tages¬
zeitungen über das Bettler -Unwesen Klage
geführt worden und es wurde zur gleichen
Zeit immer wieder darauf hingewiesen , daß
durch Zuwendungen an Bettsier nicht nur
große Summen dem allgemeinen Wntter-
hilfswerk entzogen werden , sondern daß da¬
mit auch der Kamps der NeichSregieruug ge¬
gen Hunger und Kälte erschwert wird . Daß
das einsichtige Publicum dies auch einge¬
sehen hat , geht schon daraus hervor , daß in
den letzten Tagen sich viele Bettler auf den
Hausierhandel umgesteUt haben . Tie Rcichs-
regiernng hat immer und immer wieder er¬
klärt , daß inTcutschland niemand
hungern und frie  r c n b r a u cht und
es sind deshalb nur fragwürdige Gestalten,
die heute das immer n-och sehr eintrügige
Geschäft des „Klingelfahrens " betreiben . Um
diesem Unwesen ein Ende zu setzen, hat am
gestrigen Montag das Reich die Initiative
ergriffen , und mit Hilfe von Polizei , SL.
SS . und Wohlfahrtsamt eine große Aktion
im ganzen Reich durchgesührt . In Stuttgart
wurden hierbei 115 Personen
zwangsgestellt,  und zwar 77 Bett¬
ler , 29 Hausierer und 9 Hossän-
ger.

Dieser Kampf gegen das Bettlerunwesen
ist sehr zu begrüßen und besonders die Stutt¬
garter Polizei , die von jeher auf die Bettler
ein scharfes Auge hatte , wird auch weiterhin
ihr Möglichstes tun , den Bettlern Einhalt zu
gebieten . Ein voller Erfolg kann aber nur
beschicken sein, wenn die Bevölkerung selbst
mithilft und jeden Bettler von der Tür weist.
Nur so wird dem Unfug bald ein Ende ge¬
setzt sein.

Württembergs Gpen-en
für-as WinterhllfsVerk

Stuttgart , 18. September.
Für das Winterhilfswerk sind aus Würi-

temberg noch folgende Zeichnungen einge¬
gangen : E. Brenninger  A G., Stutt¬
gart , 10 000 NM ., Firma Hahn u . Kolb,
Stuttgart , sowie Index - Werk Hahn
und Kolb,  Eßlingen . 10000 RM -, Carl
Oppenländer  u . Söhne , Waiblingen,
1000 NM ., Firma Friedrich Bohnen-
berg er,  Verlag , Stuttgart , 5000 NN
Die Firma Wilhelm Bleyle  G . m . b. H. m
Stuttgart teilt mit , Lkrß sie sich mit einer
Spende von 100 000 NM . beteiligen wird.
Die Spende wird aus Strickwaren im Her¬
stellungswert von 75 000 RM . und einer
Geldspende von 25 000 NM . bestehen.

Kreisletter

Süßen OA . Geislingen , 19. Sept . Bei der
Feier anläßlich der Vereinigung von Groß-
und Kleinsnßen zu einer Gemeinde am letz¬
ten Sonntag , machte der Vertreter der Re¬
gierung , Ministerialdirektor Dr . Dill -Stutt¬
gart , laut Geislinger Zeitung eine bemer¬
kenswerte Mitteilung über die kommende
Stellung des nationalsozialistischen Kreis¬
leiters in der neuen württ . Bezirksordnung.
Dr . Dill erklärte , daß in der neuen Bezirks¬
ordnung , die in einigen Wochen veröffent¬
licht werde , der bisherige Kreisleiter zu
einem Organ der Regierung werde , der in
Zukunft mitverantwortlich sei, mit zu be¬
raten und mit zu taten habe.

Göppingen , 19. Sept . (Verhängnis
voller Sturz vom Fahrrad ). M
der Straße nach Eschenbach ist der Landwirk
Rapp von Heiningen so unglücklich vom
Fahrrad gestürzt , daß er mit einer Ko Pl'
wunde bewußtlos  liegen blieb . Au
sich der Unglückssall zugetragen hat , komm
bisher noch nicht festgestellt werden.

Balingen , 19. Sept . (Frecher Dieb'
stahl ). Am Samstag erschien in der Bwip
nung von Kreisleiter Kiener  ein fremde
Mann und verlangte , Kiener zu sprechen, d
einem unbeachteten Augenblick entwende
der Fremde , ein sich auf Wanderschaft besinn
licher Tscheche, eine Geldbörse mit
RM . Inhalt . Noch während seiner Anwes '
heit wurde der Diebstahl bemerkt und c
Kreisleiter übergab den unliebsamen Be'
eher nach Verabreichung einer gehörig
Tracht Prügel der Lanchägerei.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. September 1033.

^ede Rede erscheint eitel und nichtig,
sobald die Tat ihr nicht Nachdruck gibt.Demosthenes.

Eine leise Warnung
Der deutsche Gruß  ist ja nun glück-

I lick säst überall eingeführt . Bei den Behör-
^ dm den Vereinen und Verbänden und auch

,'ckion bei größeren Unternehmungen . Und
niem alten Parteigenossen — vielmehr

einem Parteigenossen mit altem Mitglieds¬
buch- kommt es oft recht eigenartig vor.
EN er Leute, einstens erbitterte Gegner,
um ihre zarte Gefühlswelt zu schonen, mit

h GM Gott" begrüßt und wenn er dann
Uls Antwort zuerst einen beleidigten und zu¬
gleich strafenden Blick erhält , dem ein stram¬
me-, „Heil Hitler " folgt. Worauf der Ge-
orüßie gewöhnlich leise lächelt, ein wenig
triumphiert und sich vornimmt , von nun ab
Malis nur noch ..Heil Hitler " zu grüßen.
Kr weiß, ob ihn sonst nicht ein SA -Mann.
M noch auf die ersten Spiegel wartet , we¬
gen Verweigerungdes Grußes eines Urlaubs
j„ Höhenluft dringend bedürftig hält.

Ernster ist der Fall , wenn der deutsche
grüß absichtlich verweigert wird . Es soll
Leute geben, die. um ein Handaufheben zu

! vermeiden, an ihren besten und ausdauernd¬
sten Schuldnern vorbeisehen, die, wenn es
gar nicht anders geht, eben „Guten Tag"
sagen und halb militärisch an der Hutkrempe
aufstcchen. Ob bei der Diagnose dieser Fälle
nur Schamhaftigkeit, eine innere Umstellung
auch äußerlich zuzugeben, oder ob Verbohrt-

: heit, die an Geistesschwäche grenzt, festge- -
stellt werden muß. mag der Untersuchung des
Einzelialls überlassen bleiben. Sicher ist. das
diese gelegentlichen Störungen der Muskel¬
tätigkeit des rechten Armes recht unange¬
nehme Folgen zeitigen kann. Besonders dann
wenn der Fall ch roni  s ch wird und wenn

-nachdem man einmal rinangenehm aufge-
' ialleu. noch Komplikationen  festige-

stellt werden.

Dom Rathaus
Nächste öffentliche  Gemcinderatssitmng

deute Mittwoch,  den 28. September 1833,
richmittags5 Uhr.

KreisbauernschaftNagold
Veranlaßt durch viele Anfragen betreffs

-tsuergutscheine  teile ich folgendes mit:
i!as Steuergutscheinjahr beginnt am 1. Oktober
M und endigt am 30. September 1933. Eut-
Wnberechtigt ist nur derjenige Steuerzahler,
der mindestens 25 Mark Grund-, Gebäude-, Ge¬
werbe- und Umsatzsteuer jährlich bezahlt. Jeder
Steuerzahler muß einen Antrag auf einen
Aeuergutschein ansfüllen und an das Finanz¬
amt einsenden. Formulare hierzu sind bei dem
Eemeindepfleger oder beim Bürgermeisteramt
kostenlos zu erhalten, ohne Antrag ist niemand
Aeuergutscheinberechtigt. Glaubt ein Steuerzah¬
ler. nicht den ganzen Betrag vom 1. April 1932
bis 30. September 1933 bezahlen zu können,
kann derselbe beim Eemeinderat seines Wohn¬
ortes ein Gesuch um Stundung der Steuer vom
l. April 1932 bis 30. September 1933 einreichen,

. in der Regel wird dieses Gesuch genehmigt,
1 wenn der Eesuchsteller sich verpflichtet , den aus
- diese Weise zu erwartenden Steuergutscheinbe-

der Gemeinde seines Wohnortes zur Be-
Michung der gestundeten Steuer vom 1. April
W2 bis 30. September 1933 zur Verfügung zu

, Een. Der Eutscheinbetrag beträgt
! ^ Prozent  der tatsächlich bezahlten Steuer.
>Kein Steuerzahler sollte versäumen, von

diesem Steuernachlaß Gebrauch zu machen. Nur
rein landwirtschaftliche Betriebe können, wenn
de glauben, ihre Steuer auf 30. September 1933
dicht rechtzeitig bezahlen zu können, ein Gesuch
dm Stundung bis 30. Dezember 1933 an das
Finanzamt richten, aber vor 1. Oktober. Wer .
dann bis 30. Dezember bezahlt hat . erhält auch
W seinen Gutschein. Anträge auf Steuergut-
dheine können noch bis Mai 1934 beim Finanz¬
amt gestellt werden, aber nur der erhält einen
Mhchein, der seine Steuer tatsächlich bezahlt
m,

Zahlreiche Anfragen wegen Einleitung des
dmtschuldungsverfahrens werden dahingehend
deantwortet, daß Herr Diplomlandwirt Schirm,
^alw, Uhlandstraße 26 im Auftrag der Kreis¬
dauernschaft Nagold zu jeder Auskunft bereit
^' Anfragen sind an den Kreisbauernführer
»alinbach, Egenhausen, zu richten, der dann für
due Interessenten einen Sprechtag in Nagold
«er Altensteig festsetzt, wozu jeder Ladung er-

Mtt, A

,ae>t der Stammabteilung des Arbeitsdienstes
. »oSprechabend der Ortsgruppe Wildberg der
> NSDAP.

Am Freitag abend gegen 6 Uhr
^ ^ >r großer Teil der hiesigen Bevölke-

. W vor dem im Rohbau errichteten Haupt-
u aude der hiesigen Stammabteilung eingefun-
d-n <iauge des Richtfestes zu sein. Neben

- Kameraden des hiesigen Lagers hatte das
Sulz Aufstellung genommen. Als Gäste

'on "'"n verschiedene Herren von der Lei-
"es „Arbeitsgauvereins Württemberg", aus

/Kart sowie Ärbeitsamtsdirektor Wilder-
^ dH, Nagold. Oben auf dem First saßen die
L.-d"ergesellen des Arbeitsdienstes neben der

dmreuzfahne,- links davon prangte eine
Birke mit bunten Bändern. Die hiesige

»̂ . " vpelle eröffnete den Festakt mit einem
bespielten Marsch. Nachdem der Choral

's: " danket alle Gott" verklungen war, tug ein
r mergeselle des Lagers den Richtspruch vor.urv Lagers vea r̂ra>r>prua> vor.

Schmid warf dann das traditio-
iübrerw ins Gebälk. Hierauf ergriff Lager-

r Bücher das Wort zu einer Ansprache.

Er schilderte den Werdegang des hiesigen Ar¬
beitslagers bis zum heutigen Tage und dankte
allen denen, die sich, allen Widerständen zum
Trotz, für die Errichtung einer Stammabteilung
einsetzten. Wenn auch die materiellen Vorteile
nicht sonderlich groß seien, so biete doch eine
Stammabteilung ungeahnte ideelle Werte. Im
Arbeitsdienst würde der junge Mann körperlich
und geistig geschult, und nur so könne der Ar¬
beitsdienst nach dem Willen des Führers zum
Eckpfeiler beim Aufbau des neuen Reiches wer¬
den. Nach seiner Ansprache erklang das Horst-
Wessellied. Hierauf ergriff Pg . Knauß  von der
Landesabteilung Stuttgart das Wort. Er über¬
brachte Grüße und Wünsche des z. Zt. sich im
Urlaub befindlichen Hauptmann a. D. Müller.
Den Reigen der Ansprache beschloß der Ver¬
treter der Vauherrschaft, Pg . Bürgermeister
Schmelzte.  Er dankte insbesondere der hie¬
sigen Bevölkerung, da durch ihren Opfermut
mit die Errichtung einer Stammabteilnng ge-

WiekM>Wllikö«leise»!
W«mimkii niclile»seien!

sicherte wurde. Nach seinen Worten erklang be¬
geistert das Deutschlandlied. — Vom First aus
ließ sich nun noch ein Zimmergeselle mit einem
ulkigen, in Reime gebrachten Richtspruch hören.
Zum Abschluß spielte die Stadtkapelle einen
schneidigen Marsch.

Die Gäste nahmen gemeinsam mit den Laaer-
kameraden das Nachtessen ein, das übrigens den
Zubereitern alle Ehre gemacht haben soll. Nach
dem Nachtessen kam für die Lagerinsassen Frei¬
bier zum Ausschank. Es entwickelte sich nun ein
fröhliches Treiben im Lager, wie es sein soll,
wo kameradschaftlicher Geist sich eingebürgert
hat.

Langeweile konnte keine Aufkommen, dafür
sorgte schon die Lagerkapelle mit ihren Darbie¬
tungen. Auch mancher der Gäste trug zur Erhei¬
terung des Abends bei. Bei guter Zeit ertönte
die gestrenge Stimme des Lagerführers, die zum
Aufbruch mahnte, als es gerade am schönsten
war. - -

Auf Samstag hatte die hiesige Ortsgruppe der
NSDAP , zu einem Sprechabend  in den
Hirsch eingeladen. Zu Beginn desselben ehrten
wir die verunglückten SA.-Kameraden aus So¬
lingen. durch stilles Gedenken. Der Ortsgrup¬
penleiter Pg . Bürgermeister Schmelzte
streifte dann die wichtigsten inner- und außer¬
politischen Ereignisse seit dem letzten Sprech¬
abend. Begeisternde Worte fand er für d̂en
Parteitag in Nürnberg. Bildet doch dieser Tag
einen Markstein nicht nur in der Geschichre der
Partei , sondern auch des ganzen Volkes. Nach
seinen Ausführungen ergriff Pg . Lehrer Reute
das Wort zu einem lehrreichen Vortrag über:
„Erziehungsarbeit im völkischen Staat ". Des
weiteren wurde der Arbeitsplan des nächsten
Vierteljahrs festgelegt. Nachdem in der Folge
einzelne Zunkte des Programms erläutert wur¬
den, ging der Ortsgruppenleiter zur Vereidi¬
gung eines Parteigenossen über. Mit dem Horst-
Wessellied fand der Sprechabend seinen Abschluß.

Flug- und Arbeitsgruppe Wildberg
Am Sonntag , den 17. September stellten sich

die Böblinger Sportfreunde wieder bei uns ein.
Morgens um 8 Uhr wurden die beiden Maschi¬
nen auf das Gelände befördert. Der Wind war
günstig. Schon die ersten Flüge waren sehens¬
wert : sie zeichneten sich durch ziemliche Höhe und
Strecke aus . Im Verlauf des Tages wurden so¬
gar noch Resultate erzielt, die die seitherigen
Leistungen übertragen. So hat die Flug- und
Arbeitsgruppe neben einer A-Prüfung des Mit¬
gliedes Schanz den längsten Streckenflug zu
verzeichnen. Aber auch die Gäste zeigten sich ats
würdig, in Wettbewerb mit den hiesigen Sport¬
freunden zu treten. So wurden die Flugübungen
vom Nachmittag zum wahren Wettstreit zwischen
den beiden Gruppen, die sich einander ebenbürtig
zeigten. So hat nun dieser Tao wieder die
Werkstattarbeit reichlich entlohnt, und da der
Tag in bester Harmonie und Kameradschaft ver¬
lief, werden sich alle freudig an ihn erinnern.

Von der Marter Höhe.
Versammlung der NSDAP . Herbstübung der
Hitlerjugend. Abschluß unseres Kurbetriebes.

Am vergangenen Freitag fand im Gasthaus
zur Linde hier eine Versammlung der NSDAP,
statt. Dazu fanden sich eine große Anzahl von
Pg . und Einwohnern der Orte Wenden,
Wart , Ebershardt und Gaugenwald
ein. Zunächst fand auf dem Dorfplatz ein kurzer
Appell der  SA ., SA.-R eserve , Hitler¬
jugend  und I u n g v o l ks. bei dem der Kreis¬
leiter Worte der Begeisterung vor allem an die
Jugend richtete, statt. Pg . Bizer  wies zu Be¬
ginn der anschließendenVersammlung darauf
hin, daß der Landwirt fest auf den Führer ver¬
trauen könne. Adolf Hitler habe den Bauern¬
stand stets als den ersten Pfeiler des Staates
bezeichnet.. Nach lljähriger Mißwirtschaft könne
sich die Hilfe jedoch nicht in so kurzer Zeit aus¬
wirken. - Kreisleiter Lang  führte aus,
daß das Abstimmungsergebnisder Wärter stets
ein vorteilhaftes Bild von der Gesinnung der
Gemeinde gegeben habe. Es gelte nun aber im
kommenden Winter diese nationalsozialistische
Gesinnung auch mit der Tat zu beweisen. Jeder
Volksgenosse habe, so er irgend in der Lage da¬
zu sei, Opfer für die notleidenden Glieder un¬
serer Volksgemeinschaftzu bringen. Nur das
Opfer,  welches dem Menschen Entbehrun¬
gen  und Entsagungen auferlege, könne ein
echtes Opfer genannt werden.  Durch
diesen Dienst am deutschen Bruder könne jeder
zum Edelmann der Tat werden. Die Revolution
sei nur äußerlich zu Ende. Die Revolution
der Gesinnung und des Geistes  werde
so lange mit äußerstem Kampf und Schärfe
weitergeführt, bis der letzte unserer Volksge¬
nossen ergriffen wird und unser deutsches Vater¬
land nach innen und außen frei und ohne Ket¬
ten vor der Welt da stehe. Pg . Bizer . der

künftige Leiter des neuen Stützpunktes: Wen¬
den Wart—Gaugenwald dankte dem Redner
für seine klaren und zu Herzen gehenden Worte.
Kreisfunkwart Könekamp  führte nun den
Film von der deutschen Erhebung am 1. Mai
vor und wies auf die besondere Wichtigkeit und
Bedeutung des deutschen Rundfunks im Dritten
Reich hin.

Am Samstag und Sonntag , den 16. und 17.
September stand unser Ort im Zeichen der
braunen Jugend Adolf Hitlers.  Die
HI . Gefolgschaft 2. Hl. 126 besetzte in einer
Stärke von 90 Mann am Samstag als Beginn
einer zweitägigen Uebung das Dorf Wart.
Mit einem kleinen H e r b st m a n ö v e r auf der
Linie Wart -Zwerenberg sollte die Sommerarbeit
im Gefolgschaftsverband abgeschlossen werden.
Auch ein Teil des Jungvolkes der Standarte
Wenden und Wart,  sowie ein Jungzug aus
Stuttgart , der sich zurzeit hier im Quartier be¬
findet, beteiligte sich mit großer Begeisterung
mit insgesamt 80 Mann an dem anstrengenden
Getändedienst. Die ganze Nacht über ging der
Schritt der Ronden durch die stillen Dorfgas¬
sen. An den Ortsausgängen nahm es der Dop¬
pelposten mit der Parole sehr genau. Der
Durchmarsch eines Nagolder SS .-Trupps bil¬
dete für die Jugend ein besonderes nächtliches
Erlebnis . Im Hauptwachlokal des Gemeinde¬
backhauses machte sich bei behaglicher Wärme
die Wachstubengemütlichkeit breit. Auf dem
Strohlager der Scheunen aber schlief in getreuer
Hut die Hitlerjugend in den ereignisreichen
Sonntag hinein, bis Trommel und Horn am
Morgen die Scharen zu einer wirkungsvollen
F r ü h - G y m n a st i k riefen. - Nach der übli¬
chen Wasch- und Frühstückspause ging der Marsck-
ins Feld. Am Abend sahen wir Freund und
Feind ruhmbeladen und bereit zu neuen Ta¬
ten unter Trommel- und Pfeifenklang in die
heimatlichen Dörfer abrücken. Denjenigen
unserer Dorfgenossen, ebenso unserer Gemeinde¬
oerwalrung. welche der wertvollen Sache un¬
serer Hitlerjugend durch die Abgabe von Quar¬
tier und Räumen dienlen, sei im Namen sämt¬
licher Jungen herzlicher Dank gesagt.

Auch unser Kurbetrieb -hat seinen dies¬
jährigen Abschluß gefunden. In dem, den Som¬
mer über öfters lebhaften Ort ist wieder Ruhe
eingekehrt. Die Jungschar des Paulusver¬
eins  und die Gruppen des Stuttgarter Ver¬
eins für Ferienkolonien, kehrten vor einigen
Wochen gebräunt von der Wärter Höhensonne
ins Elternhaus zurück. Die letzten Kurgäste
reisen ab. Das Bad hat seine Pforten geschlos¬
sen und beginnt, verlassen drunten im Tal
seinen Winterschlaf. R.

mnoweck
Ehret das Handwerk!

Am 15. Oktober beginnt im ganzen Reiche die
„Woche des deutschen Handwerks", zu der dieses
eindrucksvolle Werbeplakat geschaffen wurde.

Abturnen.
Haiterbach. Noch einmal brannte die Sonne

vom blauen Himmel auf die zahlreichen Zu¬
schauer, die sich am Sonntag nachmittag auf dem
Sportplatz Buß zum Abturnen des Turnvereins
eingefunden hatten. Gerne benützte man die Ge¬
legenheit, um die prächtigen Leistungen der Tur¬
ner zu bewundern. Besonderes Interesse fanden
die Vorführungen der Vereinsriege, die am deut¬
schen Turnfest in Stuttgart teilgenommen hatte
und nun ihre Hebungen am Barren , sowie die
Freiübungen des Turnfestes nochmals vorführte.
Auch das Schülerturnen, die Kürübungen am
Reck, der 100-Meter-Lauf und dergl. ernteten
reichen Beifall und gaben einen Ausschnitt aus
der vorbildlichen zielbewussten Arbeit im Ver¬
ein. Mit neuem Mut gehts nun in die Winter¬
arbeit. der hoffentlich wieder zahlreiche neue
Gäste zugeführt werden.

Letzte Nachrichten
Rem Muhen in KM

Havanna , 20. Sept . Unter Führung eines
als Gegner der ehemaligen Regierung
Mach ado bekannten Militärs bewegt sich
eine Truppe von etwa 300 schwer bewaff¬
neten Aufständischen in Richtung aus Ha¬
vanna.  Sie haben die Stadt Moron  in
der Probinz Camagney mit Zustimmung
des dortigen Präfekten verlassen. In einer
Erklärung hat der Führer der Aufständi¬
schen betont , daß er die Kämpfe wieder auf¬
nehmen wolle, die er bei Amtsantritt von
Lespedes  eingestellt habe.

Anordnungen
der NSDAP.

V. d. M.
Heute abend 8 Uhr Singstunde im „Löwen".

R. Baumann.
Bekanntmachung der Hitler-Jugend.

Die auf den 1. Oktober vorgesehene Führer¬
tagung wird auf den 8. Oktober verschoben.
Näheres folgt.

Am 14./15. Oktober findet ein Volkssport-
Geländespiel des ganzen Unterbanns 11/126
statt.

Der Führer des Unterbanns 11/126:
K. W e i t b r e cht-Hirsau.

5000  MsauNlungeu in Württemberg
Auf Anordnung des Führers wird in den

Monaten Oktober, November und Dezember
ein großer Propaganda -Feldzug der NS¬
DAP durchgeführt . In Württemberg
müssen in diesen zehn Wochen über 5000
Versammlungen abgehalten werden. Es wird
deshalb folgendes angeordnet:

1. Jeder Gauredner  hat in dieser Zeit
mindestens 25 Versammlungen zu überneh¬
men.

2. Die Gauredner melden bis zum 25. ds.
Nits , der Gaupropagandaleitung für die Zeit
vom 0. Oktober bis zum 15. Dezember ihre
freien Termine und können, wenn sie an be¬
stimmten Orten sprechen wollen, dies gleich
mitbeantragen.

3. Die Bezirksredner  haben sich in
dieser Zeit ihren Kreisleitungen für Ver-
lannnlnngen restlos zur Verfügung zu stel¬
len.

4. Den Bezirken, in denen keine oder we¬
nige Bezirtsredner find, können durch Ver¬
mittlung der Ganpropagandaleitnng von an¬
deren Kreisen Vezirksredner zur Verfügung
gestellt werden.

5. Die Kreisleitungen  haben bis
zum 25. September die vorhandenen Bezirks-
redner und Hilfsredner , die sich in den letz¬
ten Wahlkämpfen bewährt haben, init An¬
gabe der Adresse, des Berufs und Alters,
sowie der Mitgliedsnummer an uns auf ei¬
ner Sammelliste zu melden.

6. Alle Anfragen und Gesuche um Bestäti¬
gung als Gau - oder BezirkSreoner von Na¬
tionalsozialisten . die nach dem 30. Januar
in die NSDAP eingetreten sind, werden von
der Gailpropaganda avgelehnt . Diese Pgg.
haben reichlich Gelegenheit, in den Block-
nnd Zeüenabenden der Ortsgruppe ihr Red-
ncrtalent zu zeigen. Bei dieser Gelegenheit
ist es notwendig , einmal darauf hinzuwei¬
sen, daß die Pgg .. die vor der Machtergrei¬
fung sich -zu uns gesunden haben. Opfer
mancherlei Art bringen mußten , so daß das
Opfer einer stillen bescheidenen Arbeit von
zwei Jahren ohne äußerliche Anerkennung
von keinem neu m die Partei Eintretenden
zuviel verlangt ist.

M auer  ftellv. Ganpropagandaleiter.
An alle Ortsgruppen - und Stützpunktleiter!
- Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
für den „Tag der Ernte " am 1. Oktober von
der Ganpropagandaleitnng keine Redner ver¬
mittelt werden. Es sprechen jeweils die ört¬
lichen Führer der NSDAP oder der Orts-
banernschaft.

M ane r , stellt' , Ganpropagandaleiter.

Leichsiettuno.
Der Stellvertreter des Führers

NSK, Ter Stellvertreter des Führers er¬
lässt folgende Anordnung:

Den Mitgliedern der NSDAP, wird hier-s
mit untersagt, im Zusammenhang mit ihrem
Wirken im Rahmen der NSDAP, für Ver¬
dienst in der nationalen Bewegung, um die,
Erhebung Deutschlands und dergleichen,,
Orden anzunehmen,

München, den IS, September 1933.
Der Stellvertreter des Führers:

gez, Rudels Hetz,
Hiermit ernenne ich nach Rücksprache mit'

dem Stabsleiter der PO, , Pg , Dr, Robert
Leh, den Pg. Landrat Dr , Kr ummach er
zum Leiter der NS,-Frauenschast, damit zu--
gleich zum Leiter der Frauen -Front , Pg, Dr. '

' Krummacher tritt mit sofortiger Wirkung:
sein Amt an.

Die Leitung der Frauenschaft und Frauen-
Front hat ihren Sitz künftig in München,

München,  den 13. Sept, 1933,
gez. Rudolf Hetz

Ter Stabslciter der PO.
Nach reiflicher Ueberleguug hat sich der,

Stellvertreter des Führers , Pg , Rudolf Hetz,!
auf meinen Wunsch hin entschlossen, mit deck
Leitung der NS,-Fraucnschaft und der Deut-I-
ffcheir Frauen -Front einen, mit diesen Fragen
'besonders vertrauten, alten Nationaksozia-
listen, den Pg , Dr, Krummacher,  zu be¬
auftragen,

Bei dieser Gelegenheit spreche ich der bis¬
herigen Leiterin der NS,-Frauenschafl, Frl.
,'Gottschewski,  meinen besten Dank aus.'Fräulein Gottfchewskiwird auch fernerhin
:dem neuen Leiter der NS,-Fra »enschaft mit
Mat und Tat zur Seite stehen.

Ich freue mich, daß hierdurch auch in der
'Leiking der NS,-Frauenschaft eine klare Re-
sgelung im Sinne des Führers getroffen ist.
'Ich erwarte, daß die NS,-Frauenschaft, ge¬
nau wie bisher, nationalsozialistischeDiszi¬
plin und Pflichtausfassung bewahrt,

München, den 13, September 1933,
gez. Der Stabsleiter der PO.

Dr, Robert Leh,
Der Chef des Stabes

In Abänderung der Verfügung Ch, Nr.
133V/33 vom 4, 7. 33 hebe ich die verfügte
Aufnahmesperre in die SA, für alle ans der
Reichswehr nach 12jähriger Dienstzeit Aus¬
scheidenden auf.

Der Chef des Stabes : gez, Rohm.

AL., Zungvoltzu. BdM.
BdM., Gau Württemberg-Mitte

Der BdM, und die IM , bitten um Zu¬
sendung von Aufnahmen dom ObergautresPen
sin Stuttgart , Die Zusendungen sind zu rich¬
ten an BdM,, Gnu Württemberg-Mitte,
IHauffstratzc 3,
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Verhaftete rote Ketzer
Goslar (Harz) , 20 . Sept . Bei einer Razzia

gegen die kommunstische Wühlarbeit wurden
12 Personen verhaftet,  darunter auch
ein holländischer Kurier der KPD ., der gerade
Goslar verlassen wollte.

Kalisdiener stiehlt Bilder für
70«W Mark

Berlin , 19. Sept . Aus einem Altwarengeschäft
in der Bellevuestraße hat ein -tOjähriger Haus-
diener Samstag nachmittag wertvolle Bilder und
Teppiche, darunter Werke von Liebermann , Ko¬
rinth und Slevogt , im Gesamtwerte von 70 000
Mark gestohlen. Er flüchtete mit seiner Familie
vermutlich nach Holland.

Erdbeben tötet Zvoo Chinesen
London, 19. Sept . Erst jetzt eingelangte Nach¬

richten aus China besagen, daß im Tal des M i n-
Flusses  im nördlichen Setschwan  ein Ende
August stattgefundenes Erdbeben eine Strecke von
160 Kilometer verheert habe. Ein Ort mit 1000
Einwohnern wurde verschüttet,  die Bewohner
lebendig begraben. Die Stadt Tating  wurde
von einer Steinlawine zerstört. Insgesamt seien
5000 Chinesen getötet  worden.

Bestmder Mandschurei
600 Todesopfer

Dairen , 20. Sept . Die Bubonen - und Lnng'en-
pest, die gegenwärtig die Bezirke von Suping -
kai und Taoan  in der nördlichen Mandschurei
heimsucht, hat im Verlauf der letzten 14 Tage
mehr als 600 Todesopfer  gefordert . Die
Behörden haben den Handel mit Pelzwerk in den
betroffenen Gegenden verboten und rufen zur
Vernichtung der Ratten auf . Scharfe sanitäre
Maßnahmen sind ergriffen worden , um die
Ausdehnung der Pest auf die Südmandschurei zu
hindern.

Neue Dcutschenversolgungen in der Tschechen

Verhaftungen und Hausdurchsuchungen
Böhmisch-Leipa, 20. Sept . Der Reichs-

geschäftssührer der Deutschen Natio¬
nalp artet  m der Tschechoslowakei, der
Partei des nationalen Bürgertums , Otto
Herrmann,  ist Dienstag verhaftet
worden , obwohl weder eine Flucht- noch eine
Verdunkelungsgefahr vorliegt . Die Ver¬
haftung soll aus eine Rede des Genannten
in Freiwaldau  zurückgeführt werden.

Ferner wurde in Böhmisch - Leipa
eine Hausdurchsuchung bei dem angesehenen
Rechtsanwalt und Stadtrat Tr . Miegl

Oberamtsstadt Nagold.

M-und Meillimkl
jeden Samstag Vormittag.

Zu regem Besuch des Marktes und zur Be¬
schickung mit Tafel - und Mostobst wird ein¬
geladen . Berkaufsplatz für Obst ist die Markt-
und Turmstrahe, woselbst eine Brückenwage
ausgestellt ist. Wiegegebühr 5 Pfg . pro Sack
oder Korb.

Nagold, den 19. September 1933. 595
Bürgermeisteramt.

Ich steh' allein auf weiter Flur,
Habe die besten Trauben zur Kur,
Per Gitter eine Mark und fünfzig,
Dieses ist ja äußerst günstig,
In Birnen und Tomaten
Kann sich die Kundschaft nicht be¬

klagen;
Führe immer prima Obst u. Gemüse,
Deshalb sich die Konkurrenz ver¬

drieße.
Darum : billig kaufen
Heißt zu bscbler laufen ! 592

Stuttgarter Hausfrau
krobedstt von cker Luckdaocklaox Kaiser

vorgenommen , weil Tr . Miegl der Ob¬
mann der Leipaer Segelflieger-
ortsgruppe  ist . Er wird beschuldigt,
unerlaubte Beziehungen zu einer reichs-
deutfchen gleichen Organisation unterhalten
zu haben.

In Neichenberg (Böhmen ) fanden
Montag beim Aeronautischen Klub, einer
Organisation der R eichende rgerFlie-
gerjugend,  Hausdurchsuchungen statt;
Verhaftungen wurden bisher nicht vor¬
genommen. Auch in Reichenberg scheinen die
Haussuchungen auf Verbindungen mit reichs-
deutschen ähnlichen Organisationen zurück-
zusühren sein.

Werden
der Volksgemeinschaft

Beispielgebender Beschluß der Hamburger
Aerztekammer

Berlin, 20. Sept . Wie der Preußische
Pressedienst der NSDAP meldet, sicht es der
Vorstand der Hamburger Aerztekammer als
unvereinbar mit dem Gedanken der Volks¬
gemeinschaft an , wenn von seiten der Aerztc-
schaft irgendwelche Unterschiede
bei den Patienten  nach dem Gesichts-
Pun.kt Wohlsahrts -, Kassen- oder private Pa¬
tienten gemacht werden. Er verbietet
daher mit sofortiger Wirkung die Ankündi¬
gung und Abhaltung gesonderter Sprech¬
stunden für Privatpatienten sowie die Ein¬
richtung und Unterhaltung besonderer
Wartezimmer für solche.

Bei vorwiegend südwestlichen Winden ist
für Donnerstag und Freitag mit mäßig
warmem, bewölktem, zeitweise regnerischem
Wetter zu rechnen.

Gestorbene : Charlotte Maisch geb . Rath , 70 I .,
Wildbad / Wilhelmine Gaiser Witwe geb.
Schmid , 81 I ., Baiersbronn.

Die heutige Nummer umsagt 8 Seiten.

Handel und Verkehr
Viehpreife (19. Sept .): Bönnigheim

OA. Besigheim: Jungvieh 61—120, Rinder
135—200, Kalbinnen 250—320, Kühe 250
bis 354 RM. — Gaildorf:  Ochsen 175
bis 400, Kühe 120—300, Rinder 70—280

Schweinepreise (19. Sept .): Aalen:
Milchschweine 11—18 NM. — Güglin¬
gen:  Milchschweine 11—14, Läufer 20 bis
32.50 RM. — Lndwigsburg:  Läufer
30, Milchschweine 10—17 RM. — Ravens¬
burg:  Ferkel 10—18, Läufer 25—30 RM.
— Riedlingen:  Milchschweine 12—16.
Mutterschweine 90—100 RM . — Tutt¬
lingen:  Milchschweine 9—15 RM. —

Weil der Stadt , 19. Sept. (Saal »»
markt ). Weizen 9—10.50, Dinkel 7z« ui-
8.20, Roggen 9.50—10.50 RM. je Zentner

Hopfenpreise (19. Sept .): Auf dem Tett
nanger  Hopfenmarkt hat sich nichts vn'
ändert . Die Preise bewegen sich zwischen
und 280 RM. Das Angebot ist stärker als
die Nachfrage. In Oberndorf  OA. H»
renberg ist die Hopfenernte beendigt.
meisten Produzenten haben zu 24g ai-
250 NM. abgesetzt. Auch in Kuppinqx«
OA. Herrenberg ist die Hopfenernte beendet.Bis jetzt wurden nur 2 Partien zu 265»
pro Zentner verkauft.
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Der Pressedienst der Landesbauernschaft
Württemberg schreibt über den Verlaus
des Schlachtvieh Marktes:

Ein weniger großes Angebot an Groß¬
vieh  mit weniger guter Qualität ins¬
besondere in Rindern brachte einen besseren
Verlauf und gute Nachfrage nach besten
Rindern , die eher etwas aufholten . Sonst
waren die Preise kaum verändert . Die
wesentlich wenigen Kühe waren nicht ge¬
bessert, doch verkäuflich. Der Ueberftand ist
nicht groß und sehr verlesen.

Bon der beträchtlichen Zufuhr au Käl¬
bern  wurden die guten Stücke gerne und

etwa 1 Pf . höher gekauft. Der Nest konnte
schließlich mit kleiner Ausfuhr zu alten
Preisen geräumt werden.

Ein ausreichendes Angebot in teiltvcisc
recht guten Schweinen  hatte für beste
Fettschweine einen Ausschlag von 3—4 Ps.
Fleischschweine waren weniger begehrt und
nur 1 Ps. besser. Lauen kosteten' 2- 3 M.
mehr.

Der Fleisch markt  war schwach be¬
schickt und wenig belebt. Bullenfleisch verlor
1 Pf ., ebenso Riuderviertel . Kuhfleisch blieb
gleich. Auch Kälber waren unverändert
Schweinefleisch ist 2 Pf . höher, Hammel¬
fleisch gleichbleibeud.

H Kreisbauernschaft Nagold
Den Ortsbauernsührern zur Kenntnis , daß

sie in den nächsten Tagen durch die Geschäfts¬
stelle der Landesbauernschaft

das Programm zum
Erntedankfest

erhalten.
Es wird empfohlen , sich mit den Pfarrern

und Bürgermeisterämtern , Lehrern , Orts¬
gruppenleitern der NSDAP , uiw . ins Be¬
nehmen zu setzen zwecks einheitlicher Durch¬
führung.

Auf die Bekanntgabe im redaktionellen
Teil dieser Zeitung betr . Steuergutscheinen
und Entschuldung wird hingewiesen.
,590 Vorsitzender: Kalmbach.

„Mer Einzelne hat die
WU nch seinem ver¬
mögen Weit zu schassen"

Diese Worte unseres Volks¬
kanzlers, gesprochen amI .Mai,
sollte sich jeder Volksgenosse
einhämmern. Millionen Haus¬
halte haben sich in den letzten
Jahren mehr und mehr ein¬
geschränkt, haben die Instand¬
setzung und Erneuerung ihrer
Kleidung immer wieder hinaus¬
geschoben. Jetzt soll das anders
werden, dann geht es vorwärts
und aufwärts im Schneider¬
gewerbe. Deshalb

Herrns mit ist«Wrtzei!
Jeder, der die Worte unseres
Kanzlers beherzigt und Auf¬
träge, auch kleinsten Umfanges,
vergibt, fördert unsere Wirt¬
schaft und trägt zur Linderung
der Arbeitslosigkeit bei

552

rmMtililiWtiWM

1in8ere liebe lVlutter, Orollmutter uncl
Lcbvie^ermutter

kn,»Um Mbele
§eb. tiiläenbrnnck

5eminaroberlebrer8 Witwe

i8t rmck kurzer, 8ckwerer Krankkeit im Htter
von 76 ösbren beute 8anit enweblasen.

In tieter Drauer im tarnen cler Immilien
Köbele, kuckäeberZ, Huppert

tiaxolü , äen 19 . 8ext . 1933 sse

?rieärick Köbele , Obersmwbaumewter
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Gute M

MD-
SNe
von ^ 1.75 an

kaufen Sie bei
kdrisllllll 8ed«W

Bahnhofstrabef

Gelt
gegen beste 1. Hypo¬
theken und pünktliche
Zinszahlung , jeden Be

trags gesucht
Angebote unter Nr.N
andieGeschäftsst.d.A

Heute aberd
8.16  Uhr -

Gesa«t-
probe

„Traube'
/ »V
kr ^

Wollen Sie ruhig schlafen, müssen Sie einen
zuverlässigen Wecker haben.

Große Auswahl , nur deutsche Qualitätsarbeit,
bei

Vürmnolieriuelster.

ßiMeil-Mtkl
kör Herbst unck Winter finden
8ie bei mir grolle ^ uswabl uncl
billigste Ureise

Llimtisn8olmsi2
3  k n b 0 8 1 r s K e

Kilmder MH
Nationalsozialistischer Bolks-

und Familienkalender . . 504
Lahrer hinkender Bote . . . 50„
Schwab.Heimat -Kalender . 50,,
Kath .Bolks -u.Hauskalender 50,,
Christlicher Hausfreund . . . 45„
Stuttgarter Bilder -Kalen der 40„
Regensburg .Marienkalender 6b„
Neukirchener Abreißkalender 90„

vorrätig bei

Buchhandlg.Zaiser,Nagold

«MIMKI???
dlsiv! Die allen ank-
xrskrisolil mit vr.
Likls ' s ALbelpuIri.WlMlÄHiilst

fr . Sclimiü. HolUbiE,!.»«
Ebhausen.

Verkaufe 2,7 junge
En¬
ten
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Bild link « :
AuS dem schönen Schwa¬
benland sind 15 Olw
Braunmädel herbeige¬
eilt, aus dem Neckar-
und Remstal , aus Ober-
schwaben. Aus allen
Gegenden brachten sie
Proben ihrer heimi¬
schen Erzeugnisse mit.
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Die Schwak,enmädchen wur¬
den in Stuttgart freudig aus¬
genommen. Im Hof der Ge-
.verbehalle standen die Feld¬
küchen der Reichswehr. Erb¬
sensuppe mit Schweinefleisch
gab's. Und wie das schmecktet
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Er lächelte vor sich hin und machte eine vage
Handbewegung. „Sie sehen, Madame, es gibt
keine Wunder mehr auf der Welt ! — Es war
alles so spielend einfach für mich!"

Vvette de Gert strich sich über die Stirn und
schloß die Augen. Das Blut hämmerte in ihren
Schläfen. Wer war dieser Mann hier neben ihr,
den sie noch immer nicht kannte, und dem es
doch gelang, ihm sich untertan zu machen, so daß
sie blindlings gehorchte und alles tat , was er
wünschte. Das Bewußtsein ihrer ganzen Ohn¬
macht und Schwäche stieg in ihr auf.

„Ihre neue Adresse wußte ich aus dem Ge¬
spräch, das Sie mit Villie und Harly führten.
Daß Ihre Koffer bereits gepackt waren, wußte
ich gleichfalls!"

„Ah!" Mette sah auf. „Sie wußten, daß
meine Koffer gepackt waren ? Dann haben Sie
mich also schon beobachtet, als ich noch im Con-
tinental-Hotel wohnte? Waren Sie vielleicht
derjenige, der die Koffer durchwühlt hat ?"

„O nein! So indiskret bin ich nicht, Madame
zweite. Ich wußte viel zu genau, daß in ihren
beiden Koffern nicht das Mindeste zu finden ist.
Uebrigens interessiert mich das : Wer glauben
Sie wohl, kann Ihre Koffer durchsucht haben?"

Als Mette schwieg, lachte der Mann kurz auf.
„Dumm genug wäre die Polizei in Rumänien
dazu, das heißt, nicht allein hier in Rumänien.
Mt solchem Unfug sind die Leute immer bei
der Hand, und wundern sich hernach, wenn die
Arbeit zwecklos war !"
. zweite nickte schwach. „Erzählen Sie weiter !"
sagte sie leise.

„Weiter? Gut ! Als wir uns gestern trennten,
machte ich Sie auf die Gefahr aufmerksam,
die für Sie in dem Augenblick entstehen wür¬
de. wenn Sie auch nur das geringste Wort zu
ihren Freunden äußerten über unsere Begeg¬
nung. Ich war im Grunde genommen nicht allzu
beunruhigt und trug keine Sorge, daß Sie das
'UN könnten. Die beiden treiben mit Ihnen
mcht ehrliches Spiel , und Sie wären keine
«trau wenn Sie die erste Gelegenheit nicht
'nahrnehmen würden, sich zu rächen und in der
gleichen Form zu revanchieren. Ich sagte Ihnen
nntzerdem. daß Sie mit dieser Mitteilung , nach
welcher Seite Sie sie auch machen würden, das
i-eben des Grafen von Borc-Hall gefährden
wurden. Ich gestehe heute, daß das eine kleine
-fnegslist war, für die der Himmel mir am
mn r" Tage Bergebung zukommen lassen möge,
uver sagen Sie selbst, wie wollten Sie ander¬
seits überhaupt unsere Begegnung schildern?
«ie konnten doch nicht erzählen, daß Ihnen auf

Boulevard Schitu Magureanu ein Unbe-
rannter die Pneumas Ihres Wagens zerschofsen
lat. — Sie hätten alfo schon die Wahrheit

müssen, daß sie zu fliehen beabsichtigten
n!. der Durchführung dieses Planes auf
" Ehaussee nach Plojefcht gehindert worden '

seien. Das ging nicht gut. Als letzte Sicherungs¬
maßnahme, die mir zur Verfügung stand, habe
ich persönlich Sie gestern beobachtet. Sie waren
vom frühen Nachmittag an bis gegen 10.30 Uhr
in der Wohnung des Grafen von Borc-Hall.
Sie hatten mich gestern mittag, als wir nach
Bukarest zurückkamen, gefragt, ob Sie mich Wie¬
dersehen würden. Ich erklärte Ihnen , daß ich
immer in Ihrer Nähe wäre und Sie im rech¬
ten Augenblick schon von mir hören würden.
Ich konnte Ihnen keine andere Auskunft ge¬
ben, da ich nicht wußte, wann und wie Biltie
und Harly vorzugehen beabsichtigten. Darauf
kam ja einzig und allein alles an. Da heute
früh um 7 Uhr der Geniestreich erfolgte, so
haben wir uns eben ein wenig später wieder¬
gesehen!

Madame Mette hörte alles wie aus weiter

Lei Deinem arbeitslosen
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Ferne. Die Gedanken stürmten auf sie ein. Hier
war einer, der stärker war als sie und Villie
und Harly. Hier war einer, der den Kreis im¬
mer enger um sie zog, bis sie nicht mehr hinaus¬
konnten. Bis es kein Entrinnen nach irgend einer
Seite mehr gab.

„Heute früh erhielt ich Ihren Brief", sagte
sie mühsam. „Um halb sechs Uhr klopfte das
Mädchen und gab ihn mir. Sie hatte ihn auf der
Diele der Pension gefunden. Der Brief war
nicht mit der Post gekommen, sondern unfran¬
kiert auf die Diele geworfen. Das Mädchen ver¬
sicherte mir. daß erst um halb sechs oder halb
sieben Uhr das Haus geöffnet würde. In diesem
Brief teilten Sie mir ganz kurz mit, daß Sie
von allen Einzelheiten unterrichtet seien und
wiederholten sogar wörtlich, was mir Harly
heute nacht gesagt hat, als ich nach Hause kam.
Er erwartete mich in meinem Zimmer. Woher
wußten Sie von der Unterredung, die er mit
mir hatte ? Woher wußten Sie überhaupt, daß
er sich in mein Zimmer geschlichen hatte ?"'

Der Unbekannte wandte den Kopf und sah
geradeaus. „Es ist nicht schwer, Madame, alles
zu wissen, was in einem Pensionszimmer vor
sich geht und gesprochen wird zwischen zwei
Menschen.wenn man das Vergnügen hat, un¬
ter dem Bett zu liegen und alles mit anzu¬
hören!"

Um Mettes Lippen zuckte es. „Sie - ha¬
ben - "

„Allerdings, Madame! — Ich hatte das große
Glück, vor Mister Harly bereits auf meinem
Posten zu sein. Der gute Harly war sorglos
genug, in der halben Stunde , die er auf Sie
wartete, seine Zeit damit zu verbringen, in
Ihren Sachen herumzuschnüffeln, anstatt sich
davon zu überzeugen, ob jemand außer ihm im
Zimmer war. Er fühlte sich so sicher wie ein klei¬
ner Herrgott und konnte sich eben nicht vor¬
stellen, daß es noch tüchtigere Menschen gab als
ihn. Mister Harly hatte Bücherrevisor werden
sollen, aber nicht das, was er jetzt ist!"

„Ich begreife alles !" Mette atmete schwer.
„Sie lagen unter dem Bett , als Harly mir den
Auftrag gab, mich bereit zu halten und heute
früh ohne Gepäck mit dem Zuge um 8 Uhr nach
Konstanza zu fahren. Sie hörten, daß ich dort
in der Pension „Ruscho" ein Zimmer nehmen
sollte und sofort Villie zu verständigen hätte,
der schon vor mir dort eingetroffen sei. Sie
erfuhren ferner, daß er in der Strada Orfeo
Nummer 2 wohnen würde, wo er telegraphisch
bereits sein Zimmer bestellt habe. Sie haben
also persönlich alles - "

„Sehr richtig, Madame Mette !—Es war das
beste so!"

„Und als ich eingeschlasen war, haben Sie die
Perlenkette genommen und - "

„- und dann habe ich in aller Ruhe mei¬
nen Brief an Sie geschrieben und ihn auf der
Teppich der Diele gelegt. Ich sagte mir, daß das
Zimmermädchen ihn sofort übergeben würde.
Und dann habe ich heute früh kurz nach sechs
Uhr angerufen ,um von Ihnen zu hören, ob
Sie meine Nachricht auch richtig erhalten hät¬
ten. Ich forderte Sie unverzüglich auf, die Pen¬
sion zu verlassen, da Gefahr im Verzug sei und
Sie nicht bis acht Uhr warten dürften !"

Mette nahm den letzten Anlauf. „Fühlten
Sie sich so sicher, daß ich in allem Wort halten
würdd?"

„Ich rechnete nicht mehr damit, daß Ihnen
Bedenken kommen könnten. Warum auch? Nach
der in der gestrigen Nacht erfolgten Auseinan¬
dersetzung mit Harly hatte ich nichts mehr zu
befürchten."

„Und hätte ich Harly in dieser Nacht im letz¬
ten Augenblick über alles die Wahrheit gesagt?"

Der Mann lächelte, wurde plötzlich ernst und
lauschte. Aber er war gleich wieder ruhig. „Dann
wäre mir auch nichts geschehen, Madame ! Ich
hätte alles mit angehört und mich danach rich¬
ten können. Ich wäre gewarnt gewesen und Sie
säßen heute nicht mehr neben mir hier im
Auto!"

Er sah auf die Uhr und schaltete die Zün¬
dung ein. Der Motor sprang an. Mette schauerte
und schloß die Augen.

„Sagen Sie mir Ihren Namen?" flüsterte
Sie leise. „Wer sind Sie ?"

Der Mann nagte an der Unterlippe. „Nennen
Sie mich McMalean", sagte er nach einer Weile.

Hinter ihnen auf der Straße erklang plötzlich
in unmittelbarer Nähe die Warnungshupe
eines Autos. Der Mann drehte sich um und
griff in die Tasche.

(Forts, folgt.)

Was viele nicht wissen
Von links gesehen wirken die meisten Frauen-

qesichter hübscher.

Ein Klavierspieler muß mitunter in der
Minute 2000 Fingerbewegungen machen.

Der zweitgrößte Planet unseres Sonnensy¬
stems, der Saturn ist 720 mal so groß wie die
Erde. Die Masse hat jedoch noch nicht einmal
die Dichte des Wassers, denn sie beträgt nur ein
Drittel derjenigen unseres Planeten . Die Um¬
kreisung um die Sonne dauert 29 Jahre 166
Tage und 23 Stunden .*

Kaninchen vermehren sich bekanntlich außer¬
ordentlich stark. Würde man die Nachkommen¬
schaft eines einzigen Pärchens unbehelligt lassen,
so würde sich ihre Zahl in zehn Jahren auf 60
Millionen erhöht haben.

Rotes Glas beschleunigt das Wachstum der
Pslanzen blaues Glas hält das Wachstum zu¬
rück. — Mimosen wachsen unter rotem Glas
15mal schneller als unter blauem.

Die Kohlenlager Nordamerikas sind zwanzig¬
mal so groß als die Englands.

Die höchste Gebirgsbahn ist die Zentralbahn
in der siidamerikanischen Republik Bolivia , die
eine Höhe von 1800 Nieter über dem Meeres¬
spiegel erreicht.

Der größte deutsche Binnensee ist das Kuri-
sche Haff, jener 1587 Quadratkilometer große
ostpreußische Strandsee, der durch die 96 Kilo¬
meter lange Kurische Nehrung durch die Ostsee ge¬
trennt wird.

Die 13 500 Kilogramm schwere „Bigben"-
Glocke zu Westminster brauchte nach dem Guß
zu ihrer Abkühlung volle 12 Tage.

Das englische Längemaß Mrd entspricht der
Länge des Armes von König Heinrich I. vom
Ellenbogen bis zur Spitze des Mittelfingers.

Nach dem Glauben der Mohammedaner wird
jeder Verstorbene von den sogenannten zwei
Grabesengeln über die Reinheit seines Glau¬
bens examiniert. *

Sokrates hat kein einziges Buch hinterlassen.
Die erste Feldpost haben die Sachsen während

des Tiirkenkrieges im Jahre 1683 ins Leben ge¬
rufen. Die noch erhaltene drei Druckseiten starke
Feldpostdienstordnungwurde vom Kurfürsten
Johann Georg III. am *30, April 1691 erlassen.

Der Saturnring bildet eine Ebene und um¬
gibt den Planeten in der Höhe seines Aequa-
tors. Während seiner Umlaufzeit um die Sonne
befindet sich diese zweimal innerhalb dieser
Ebene des Ringes.
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Ser Deutsche Erntedanktag
Der Tag des deutschen Bauern

Berlin , 17. SePt . Ueber die feierliche Be¬
gehung des Deutschen ErntedanktageS wer¬
den nunmehr von zuständiger Stelle nähere
Einzelheiten mitgeteilt . Darnach wird am
1. Oktober im ganzen Deutschen
Reich  der Deutsche Erntedanktag unter dem
Motto „Der Tag des deutschen
Bauern"  festlich begangen werden. Der
Tag des deutschen Bauern will ein Dank
sein an das deutsche Bauerntu  in
für die geleistete Arbeit und ein Bekenntnis
zugleich zu ihm als dem Treuhänder des
deutschen Blutes.

Reichsminister Dr . Goebbels  wird den
Deutschen Erntedanktag morgens gegen acht
Uhr offiziell mit einer Rundfunkansprache,
die über alle deutschen Sender geht, eröff¬
nen. Am Vormittag empfängt der Reichs¬
kanzler  Bauernsührer und Bauern aus
allen Teilen des Reiches.

Am Nachmittag werden an allen Orten , in
Stadt und Land. Erntefeste veranstaltet wer¬
den. Tie Hauptveranstaltnng an diesem Tage
findet in der Zeit von 17 bis 19 Uhr aus dem
Bückeberg bei Hameln  statt . Im
Mittelpunkt dieser Veranstaltung werden An¬
sprachen des Führers und des Reichsernüh-
rungsiuiuisters stehen.

Als Abzeichen für den Deutschen Ernte-
danliag sind zwei Kornähren vorgesehen, die
von einer Mohnblüte zusammengehalten
werden. Ein Teil des Erlöses vom Vertrieb
dieses Abzeichens wird der Spende zum
Kampf gegen Hunger und Kälte zugeführtwerden.

Aufruf zum Erntedanklag iszZ
Am 1. Mai hat das deutsche Volk in über¬

wältigender Geschlossenheit ein Bekenntnis
zum deutschen Arbeiter und zur nationalen
Arbeit abgelegt. Der Tag der nationalen
Arbeit wurde im ganzen Reich feierlich be¬
gangen . um dem deutschen Volke in allen
seinen Ständen die Würde und Ehre der
wertschafsenden Arbeit und die innere Ver¬
bundenheit ihrer Träger mit der Nation
lebendig vor Augen zu führen.

Nunmehr stehen wir am Ende eines durch
Saat und Ernte begrenzten Zeitlauss . Am
Sonntag , den 1. Oktober soll ein

Deutscher Erntedanktag
das Bewußtsein der Blutsverbnudeubeit des
ganzen deutschen Volkes mit seinem Bauern¬
tum zum Ausdruck bringen.

Der deutsche Bauer hat durch treue Er¬
füllung seiner immer wiederkehrenden Aus¬
gaben am fruchtbringenden Boden die Vor¬
aussetzungen dafür geschaffen, daß Deutsch¬
land ohne Nahrungssoraen dem kommenden
Winter entgegensetzen kann. Der deutsche
Bauer will darüber hinaus auch in beson¬
derem Maße beim
Wiuterhilsswerk des deutschen Volkes gegen

Hunger und Kälte
Mitarbeiten.

In Würdigung der besonderen Bedeutung
des Bauern für die ganze Nation hat die
Reichsregierung gerade in diesen Tagen be¬
sonders einschneidende Maßnahmen aus wirt¬
schaftlichem Gebiet zu seinem Schutze ins
Werk gesetzt. Das ganze Volk aber begeht

mit dem deutschen Bauern zusammen in
Dankbarkeit gegen Gott den Abschluß derErnte.

Eine große Kundgebung der deutschen
Bauern aus dem Bückeberg bei Hameln wird
über alle deutschen Sender übertragen und
vom ganzen Volke miterlebt ; in allen Städ¬
ten und Dörfern wird der Tag des deutschen
Bauern würdig ausgestaltet und in gemein¬
samen örtlichen Veranstaltungen begangen
werden.

Das deutsche Volk bekennt sich am 1. Ok¬
tober in seiner Gesamtheit zu seinem Bauern¬
tum . Es bringt damit feierlich zum Aus»druck, daß es nn Bauernstände me LebenS-
grcküdlage der deutschen Zukunft erblickt.

gez. R. W. Darr  4,
Reichsnlinister für Ernährung und Land¬

wirtschaft;
Dr . Goebbels.

Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda.

Der Riesenskandal beim Rundfunk
Durch den Selbstmord Dr . Knöppkes

wurde der Schleier über die Mißwirtschaft
beim Rundfunk in Leipzig, Breslau und
Köln gelüftet . Sie lebten in Saus undBraus.

Berlin , 17. SePt . Gegen den ehemaligen
Direktor der Reichsrundfunkgesellschaft Dr.
Magnus  sowie gegen den früheren Inten¬
danten der Berliner Funkstunde Dr.
Flesch  und gegen den einstigen Rundfunk¬
reporter Alfred Braun  wurde Haftbefehl
wegen Untreue erlassen. Alle drei wurden
unmittelbar nach Erlaß des Haftbefehls aus
dem Konzentrationslager Oranienburg
in das Untersuchungsgefängnis Berlin-
Moabit  Lbergeführt.

Auch die ehemaligen Breslauer Rund¬
funkdirektoren Hader und Bischofs  so¬
wie der Vorstand des Aufsichtsrates der
Schlesischen Funkstunde, Vankdirektor Zo-
rek,  wurden in Breslau besonders wegen
des Verdachtes der handelsrechtlichen Un¬
treue verhaftet. *

Berlin , 17. SePt . Zu der Verhaftung von
ehemaligen künstlerischen und geschäftlichen
Leitern des Deutschen Rundfunks meldet der
„Völkische Beobachter" u. a.:

In dem Strafverfahren gegen den ehema-,
ligen Direktor der Berliner Funkstunde
Prof . Dr . KnöPPke.  der . wie gemeldet.
Ende dieser Woche Selbstmord beging,
spielte der frühere Direktor der Reichsfunk¬
gesellschaft Dr . Magnus  als Zeuge eine
sehr eigenartige Rolle, die der Staatsan¬
waltschaft Veranlassung gab. seine Tätig-

j keit als Direktor der Neichsfunkgesellschasi
sowie als Aufsichtsratsmitglied der meisten
Sendegesellschasten nachzuprüfen. Es ergal
sich hierbei, daß die Korruptions.
fälle an den Sendern Leipzig
Breslau . Köln von gleicher N ri¬

eh euerlichkeit wie bei der B se¬
iner Funk stunde  waren und daß

diese Mißstände von Dr . Magnus  ge-duldet wurden.

HokttleÄ/ionEr» Air ÄieAskM
In Köln z. B., wo sich der frühere Inten¬

dant Harst neben seinem Gehalt und Auf¬
wandsspesen riesige Sondereinnahmen da-
durch zu verschaffen wußte, daß er sich meh¬
rere Jahre hindurch an manchen Tagen so¬
gar dreimal vor das Mikrophon stellte uni
sich dann dafür die höchstmöglichenMitwir-

! kungshonorare anwies , hat D r. M a g n u s
j als die Oefsentlichkeit auf diese Vorgänge
, aufmerksam wurde , dem Intendant eck'
I H a r st ein S o n d e r h v n v r a r vor

monatlich  1000 Nt k. zugewiesen. Magnus
hat ferner erlaubt , daß der frühere Aus-
sichtsrativorsitzende des Mitteldeutschen
Rundfunks , Rechtsanwalt Dr . Otto,  der
übrigens auch verhaftet ist. neben seinem
Gehalt , neben einer jährlichen Aufwands¬
entschädigung von ca. 5000 Mk. und einer
Tantieme von 4000 Mk. ohne irgendwelche
Unterlagen ständig noch weitere 14 000 Mk.
für „besondere Tätigkeit " bekam. Im Zu¬
sammenhang mit der Knöppke-Asfäre dürfte
es für das Strafverfahren besonders gra¬
vierend sein, daß Dr . Magnus  von der
Berliner Funkstunde eine besondere
Jahresentschädigung von Mk.
10 000 erhielt . Herr Knöppke zahlte eben an
Herrn Magnus

Dafür, daß er sich riesige Nebenemnahmci,
mit Duldung seiner höchsten Aufsichtsstelle
verschaffen konnte. Unter diesem G"^ ' -
Punkt wird auch der Selbstmord Pros.
Knöppkes verständlich.

Neben den Kaviar -, Sekt- ryid sonstigen
Schlemmergelagen , die bei sämtlichen ver¬
hafteten Rnndfunkleitern an der Tagesord¬
nung waren , ist bei den Verhafteten der
Tatbestand handelsrechtlicher Untreue gege¬
ben. Es konnte in Breslau festgestellt wer¬
den, daß in großem Umsange am Wochen¬
ende Vergnügungsfahrten aus
Kosten derNundfunkgesellschaft
vorgenommen wurden und daß im Falle
Köln der geschäftliche Direktor Korde  nach
seinem eigenen Geständnis Dienstreisen li-
quidierte . die er gar nicht ausgeführt hat.
In Köln wurden die weiteren sowohl vom
Intendanten Harst sowie von seinem Direk¬
tor Korde erhebliche Schmiergelder an den
Redakteur eines Revolverblattes bezahlt, der
persönliche Angriffe gegen den Kölner Rund¬
funk richtete. Ferner wurde einer Architek¬
tenfirma durch Intendant Harst ein Auftrag
nur unter der Bedingung erteilt , daß an
einey Angestellten des Kölner Rundfunks
namens Lewi  2500 RM . Provision gezahltwurden.

Noch bleibt die Rolle zu klären, die der
Sozialdemokrat Heilmann,  der einen
unbedingten Einfluß auf alle diese Sender
hatte , im Hintergründe gespielt hat . Die
Strafverfahren , die die Staatsanwaltschaf¬
ten in Berlin . Köln. Leipzig und Breslau
anhängig gemacht haben, beweisen, wie not¬
wendig die Säuberung des alten Systems»
rundsunks durch die nationalsozialistische
Rundfunkführung war.

dsr MekLau- ösr Heburksa
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^Hlüchland hat -e« stärkste« Geburtenrückgang
zm Deutschland ist die Zahl der Gebürter

feit der Vorkriegszeit am stärksten gesunken
Wu; notwendig eine zielklare, aufbauende
BevölkerungspoLtik bei uns tft. rückt diesesBrld ms hellste Licht. Es hieße sehenden Au,
«es das deutsche Volk in den Abgrund trei¬
ben, wollt« man dieser Entwicklung nicht
Halt gebieten. Umkehr tut not ! Die ge¬wollt«  Geburtenbeschränkung muß be¬
kämpft werden. Denn sie ist die wesentliche
Ursache des Geüurtenausfalls . Sie ist in erster
Lmie ein Ergebnis zersetzê »« materialW-
scbßr Anstellung . Krasser Eigennutz und sinn,
loses Genußstreben haben den Familiensinn
namentlich in den deutschen Städte », un¬
tergraben. Durch Planvolle « ufklärungs- und
Erziehungsarbeit muß ein geistiger « ch see-
lischer Wandel herbeigefShrt werden, der al¬
lein uur für die Zukunft «ine gesunde Volks,
entwlcklung gewährleistet. Wenn der Staat
Exrstenzmöglichkeit schafft« hat der Einzelne
die Verpflichtung, für «t»e gesunde Rach-kommensmaft zu sorgen.

Humor
Das Zeitzeichen.

In einem hübschen Ort an der Elbe tutet je¬den Mittag Punkt 12 Uhr auf dem Bahnhof
ein Mann . Zum Zeichen, daß es genau 12
Uhr ist. Da der Bahnhof mitten im Ort liegt,
zieht jeder Bürger seine Uhr und stellt sie genaunach dem Signal ein.

„Wonach richten Sie sich", erkundigte ich mich
beinr Tuter , „daß auch die Zeit genau stimmt?"

„Nach meiner Taschenuhr, die ich jeden Tag
bei dem hiesigen Uhrmacher genau kontrolliere."

Interessiert ging ich zum Uhrmacher. Kurz
vor 12 Uhr kam ich bei ihm an.

„Einen Augenblick", meinte er zu mir „jetzt
wird es gleich zu Mittag vom Bahnhof tuten,
da muß ich meine genaue Zeit einstellen."

Vorsichtig
Ein Frau kommt in ein Bankgeschäft und

verlangt ein neues Scheckbuch. Als der Bank¬
beamte meint : „Aber Sie haben doch erst ge¬
stern eins geholt!", erwiderte die Frau ver¬
schmitzt: „Das, was sie mir gestern gaben, habe
ich verloren. Aber das macht nichts, denn ich
hatte vorsichtshalber alle Schecks sofort unter¬
schrieben. So kann wenigstens keiner mehr etwas
damit anfangen."

Der ^ün§1jn§ lin ksusroksv
Rornsn von Heinr Slesuveil

OopMkkl 1932 b/ Ulbert l -nngen , Llüncden / Printer! in Oermsoz?
58. Fortsetzung.

Wir zuckten. Im Wakdhang hallten
Schüsse. Zwei. Sechs. Zehn. Ts scholl wie
Peitschenknall von Echo zu Echo. Und Fritz
Billens Stimme schrie um Hilfe. Wozu waren
wir Soldaten gewesen? Weil wir den Frie¬
den wollten. Also schwärmten wir aus,
stürmten zu beiden Seiten des Küllbachs den
Berg hinauf und konnten schon die ersten
Flüchtlinge in Empfang nehmen. Billen
drängte nach mit seiner Rotte , doch schlossen
wir von der Landstraße her keineswegs den
Kessel dieser Jagd : Wir öffneten vielmehr
den Kreis, die Schießerei war aus , die
Kerle hatten keine Zeit mehr, die Kolben
anzulegen oder gar den Damm zu sprengen,
um ganz Mostheim dem Untergang preizu-
geben. Fünfe sprangen aus Todesangst frei¬
willig in den Rhein , zehn andere wurden
dazu gezwungen, der Rest entwischte. Nicht
einer war unter ihnen, der mit Begeiste¬
rung seine Sache vertrat . Selbst zum Flu¬
chen schienen sie zu nüchtern, als wir ihnen
den Weg verstellten. Wir konnten uns rüh¬
men, eine nächtliche Rauferei überstanden zu
haben, die sich nicht einmal mit einem eifer¬
süchtigen Kirmeshandel vergleichen ließ, wenn
es unter stämmigen Bauernburschen um die
Gunst eines Unterrocks ging,

Es tauchten zwei Gruppen Franzmänner
im Gehölz auf, die sich um di« Badenden
bemühten. Gut Naß!

Das Geplänkel endete mit einer mageren
Strecke. Von Billens Leuten hatte einer
einen Streifschuß am Arm, ein zweiter war
ln den Schenkel getroffen worden. Er konnte
noch gehen, sagte grinsend, das sei nur eine
Fleischwunde, brach dann ohnmächtig zusam¬
men. Wir zählten, keiner fehlte. Nein, es
war jemand hinzugckommen: Fritz Billen
hatte einen Gefangenen gemacht! Dem stopf¬
ten wir die Mütze ins Maul , schleppten ihn
ins Gebüsch, nahmen ihm dreihundert Fran¬
ken ab und durchwühlten seine Tasche. Beute:
Ein« französisch« Armeepistol«, ei« rhein-

fränkisches Soldbuch und . . . sieben Hand¬
granaten . Wir leuchteten über die eiserne«
Eier : Arsenalstempel von Montpellier!

Der Metzger wollte dem Kerl einen Schei¬
tel ziehen, doch schlug ich dem Wütenden
das Beil aus der Pranke . Der Schuster
hatte mit dem Pfriem schon zugestochen, auch
das schien mir nicht wacker. Aber der Küfer¬
meister von Mostheim, der legte den Knaben
auf den Bauch, knöpfte ihm die Hose ab,
den Rock, die Weste und die Schuhe. Dann
pellten wir ihn aus dem Socken, zogen ihm
das Hemd über den Kopf und trieben ihn,
der jetzt barfuß war bis über die Ohren, so
tief in den Wald, bis er es für gut hielt,
den Stamm einer Buche zu erklettern. Frei
Rhein!

Wir nahmen, als wir befriedigt nach Haufe
zogen, als Corpus delicti immerhin einen
Zettel mit, auf deyi die Sprengung des Hoch¬
wasserdammes aus strategischen Gründen für
drei Uhr nachts befohlen worden war ! Und
lasen dort ferner , daß der Brand im Hause
Philipp Webers eine militärische Notwendig¬
keit sein sollte, um die wehrhafte Bevöl¬
kerung abzulenken!

Im Dorf klopften wir den Landarzt aus
den Federn, daß er sich den Streifschuß und
den abgebundenen Schenkel unserer Ver¬
wundeten betrachte. Der Doktor half Rnd
konnte uns trösten, für diesmal sei der
Spaß noch glimpflich verlaufen . Doch soll¬
te« wir auf der Hut sein, es kämen schwere
Lage und Wochen, er stünde zur Verfügung
und könne nur zur Einigung raten.

In den Quartieren der Franzosen war
Kremender Betrieb . Als Philipp Webers
Haus noch brannt -, hatten die Soldaten wie
öie Murmeltiere aeschnarcht, jetzt bemühten
sie sich mit Schnäpsen und Frottiertüchernum jene Rheinfranken, deren Abenteuer im

.-"alten Wasser geendet hatte . Daß man unsre
"Rotten unbehelligt ließ, war ein Wunder.
Doch glaubten wir nicht an eine gütigere
Sinneswandlung der Feinde, wußten viel-

? mehr, daß ihnen nichts Peinlicheres hatte
! widerfahren können, als diese verfrühte Lüf¬

tung des Visiers.
Bevor wir uns trennten , gab's noch ein

Händereichen, auch gelobten wir, unsere Most-
heimer Kolonne nicht mit Blutschuld zu be¬
laden. Sollte aber einer von uns fallen,dann . . .

Im Hause Philipp Webers rumorte die
freiwillige Feuerwehr mit ihren Laternen.
Da waren nur noch die Ziegelmauern gesund
geblieben, dennoch barg man einige Arm¬
seligkeiten aus dem qualmenden und tropfen¬
den Wirrwarr , der einen trostlosen Lösch-
gernch verströmte: Auf der Straße stand
ein rostiger Kanonenofen, daneben eine Pup-
penwicge. Im Schlafzimmer des Weichen¬
stellers war nur noch des Reservistenbild
heil geblieben, in der Küche nur noch die
Topfbank und ein Waschkessel. Alles andere
wurde auf den Schutthaufen geworfen. Kaf¬
feekannen und zerbeulte Emailleschüsseln,
Fetzen der Eisenbahneruniform , bröckelnde
Stiefel , Stuhlbeine , Lumpen, Zunder , Asche.
Mit dieser Heimat war es vorbei.

Keiner sprach laut . Jeder mochte ein
gleiches Schicksal ahnen. Die Prophezeiung
des Arztes hatte uns grimmiger gemacht,
nicht hoffender oder zuversichtlicher.*

Ich kam heim, Maria saß schluchzend aus
der Treppeustiege, Mancs mußte wieder trö¬
stende Arbeit tun . Da setzte ich mich neben
die Weinende, nannte sie mein braves Weib
und sprach ihr Mut zu: „Siehst du, das ist
nun unser Schicksal, daß wir keine Ruh«
finden. Wir erleben etwas, woran wir , wenn
mal zehn Jahre vorüber sind, zurückdenken
dürfen. Und sitzen wir später im Warmen,
vielleicht wissen wir dann, wozu das biß¬
chen Leid und Aufregung kommen mußte!"

Sie starrte mich an : „Bißchen —?"
„Denk an Eva Anker, denk an Philipp

Weber, sind die nicht schlimmer dran ? Denk
an die hunderttausend andern , die hier am
Rhein Verfolgung leiden! Denk an Küster
Donatus , der schon jahrelang in Eitorf sitzt
und jeden Tag verzweifelte Briefe an seine
Frau und seine sechs Kinder schreibt. Du
meinst, die Welt stände nur in Mostheim
ans dem Kopf «nd weißt nicht, daß — -

Maria stürzte an den Herd, Sebastians
Milch kochte über, eine brenzlige Pestilenz zog
durch den Raum . Ich riß das Fenster auf,
aber auch das war wieder falsch.

„Das Kind kriegt Durchzug, Maries !"
Sie bedeckte den Wurm mit einem Tuch,

ich gab ihr recht und sah ein seliges Gesicht.
Man wird weise mit der Zeit . Es gab größere
Dinge, für die man Nerven und Galle scho¬
nen mußte. Maria war halt ein Weib. Ihre
Treue wog alle Launen dreifach auf. Und be¬
schlich mich zuweilen ein grollendes Erregen,
dann dachte ich flink an meine erste Begeg¬
nung mit ihr zurück und wußte nicht, wie ich
meine Liebe noch bändigen sollte.

„Maria , komm!"
Ich breitete die Arme aus , drückte meine

Frau bis zur Atemnot und biß sie in di«
Unterlippe. Da waren wir wieder reiche
Leute und sorgten uns weniger um den neuen
Tag. He

Es kamen abermals Wochen, die man nicht
zählen durfte . Wochen, die man wie leere
Schlacken hinter sich warf, weil sich die Seele
im Hader der Stunden verbrannte . Man
wurde leutescheu, man ging dem Wandspiegel
aus dem Wege und war zu traurig , um noch
trauern zu können. Keiner wagte einen Fluch¬
alles wurde den Franzosen verraten , es wim¬
melte von Spitzeln im Land. Wochenlang
rollten die Karawanen der Eisenbahnen mit
Kanonen und Truppen dem Norden zu, um
die Zechen an der Ruhr und das halbe West¬
falenland zu pfänden. In Essen streikten die
Kumpels, — man schoß sie mit Maschinen
gewehren zu Brei . Viele Tote. Zuchthaus für
die Verwalter der Kruppwerke. Es hagelte
Ausweisungen, in Düsseldorf wurde Schlagster verraten und gefaßt, und während das
Militärgericht seinen Tod beschloß, reinigten
sich die Offiziere die Fingernägel . Arbeits¬
lose feierten nach Legionen, das Reich zahlte
Gelder für die Ruhrhilfe aus , ein Gnaden¬
werk, das manch einer mißbrauchte. In MoR
heim verfaulte die Weinlese, weil die Fässer
vom letzten Jahr noch nicht verkauft werde»konnten.

(Fortsetzung folgt).
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